
DREIHEIT

Die Heiligkeit und die weite Geltung der Dreizahl ist schon

den Gelehrt/m des Alterthums aufgefallen. 'Die Dreiheit ist nie

Zahl ries Ganzen, insofern sie Anfang, Mitte und Ende um­

schliesst. Als hätten wir aus den Händen der Natur deren Ge­

setze empfangen, so bedienen wir uns zu den heiligen Bräuchen

des Götterdienstes dieser Zahl'. So ungefähr äussert sich Ari­

8toteles im Eingang des Werks U eber das Himmelsgewölbe 1.

Und wie im Alterthum, so ist es bis auf den heutigen Tag ge­

blieben. Noch heute gilt 'Dreimal ist Bnbenrecht'. Was ehe­

mals der Glaube forderte, ist auch dem Aberglauben Gesetz ge­

blieben. Von drei heiligen Personen oder Dingen pflegt der

Zauberstlgen zu sprechen, dreimal muss der Kno.ten geknüpft,
dreimal das kranke Glied bestrichen, dreimal besprochen werden.

Der Anwendungen sind so viele, dass auch jahrelange Beob­

achtung nicht hoffen dürfte den Stoff zu erschöpfen. Ich sehe

oamm ganz davon ab, den bereit liegenden Stoff hier vorzuführen.

Nur auf einige Folgeruugen mag beiläufig hingewiesen werden,

die einen Rückschluss auf die Zwingherrscliaft der Zahl gestatten.

Drei Chöre von Tänzern und Sängern müssen eine sehr

übliche uno verbreitete Forderung des Gottesdienstes gewesen

sein. Bei der pampa circensis der ht.di Romani schlossen sich

an die eigentlichen Theilnehmer am Wettkampf zahlreiche Chöre

von Tänzern in drei Ordnungen, zuerst VO.1 MünnerlJ, dann von

.Jünglingen, zuletzt von Knaben 2. Von den Gymnopaedien in

1 Arist. de caelo I p. 2G8", 12 T€A€UTJi lap Kai /-lE<10V Kai dpxJi
TOV apIG/-lOV €X€l TOV TOO 1TaVT6<;, TaOTa bt TOV Tfl<; Tpllxbo<;. biO rrapu
Tfl<; tpU<1€w<; tlAlltpoT€<; w<;mp vO/-lou<; €KtiVll<;, Kai rrp6<; TU<; ltrwTtia<;
xpW/-lEGa TWV 6dwv (so Syrian z. Metaph. p. 941 ll 14: G€WV die Hss.
des Ar.) TtV dPl6/-ltV TOIJTljI. Mehr zB. bei Ausonius im griphus (id.
XI) lllld Iohannes Lydus de mens. 2, 8 p. 25 WÜnsch, Casaubonus zu
Theophr. char. 15 Weleker GI'. Götter!. 1, fJ2 f. 3,5 f. DieIsSioylliu.
Blätter 8. 40, 1 Thomas im PhiIoI. Suppl. 8, 273 f.

2 Dionysios Ha!. Arch. R. VII 72, 5 l1KOAOUeOUV OE TOI<; &rwvl-
Ithein. Mus. f. PhiloJ. N. F. LVIII. 1
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Sparta ist UIIS dieselbe Dreilleit von Chören 1 bekannt. Anch der
Schwarm des Dionysos war dreitheilig. Agaue, Ino und Antonoe
führen in der Sage je einen Schwarm der Thebanischr.n Bakchan­
tinnen an 2. Der Cnltus hat das festgehalten, wenn nicht viel­
mehr die Sage dem CnHus diesen Zug entlehnt hat. Zu Magnesia
am M,aeander waren die drei bakchischen 'Schwärme) (eillO'Ot)
so alt als die Einführung des Dionysosdienstes 8. In der classi­
schen Zeit hat das attische Dionysostheater stets drei Chöre
der Tragödie und ebenso viele der Komödie in Wettbewerb
treten lassen. Erst als für die Komödie die Choregie aufgehoben
war, konnte I wie wir das bei der zweiten Auffiihrung von Ari­
stophanes' Plutos sehen, für die Komödie und danach natürlioh
auch für die Tragödie 8 die Zahl der' Bewerber von drei auf
fünf erllöht werden, Dass die alte heilige Zahl ohne Bedenken
verdrängt werden konnte, erldärt sich zur Genüge daraus, dass
inzwischen das Zilitalter der sophistisohen Aufklärung über Athen
dahingegangen war, und das maasllgebende Fest der grossen
Dionysien nioht in den Amtsbereiob des priesterliohen Archon fiel.

Als die Entwicklung der chorisohen Lyrik zur Dreigliede­
rung in Strophe, Antistrophe und Epode fortsohritt, waren dabei
orchestiscbe RUchicMen gewiss von geringerem Eiufluss als da8
Bedürfni8s, auch dem Cultu8lied. eine durch die heilige Drei be­
herrschte Form zu geben. Es ist eine unwiderstehliche Natur­
gewalt, mit der sich eingewurzelte Formen dieser Al,t unwill­
kürlich zur Geltung bringen. l<~jn beliebiger Fall aus dei' christ­
lichen Liturgie, die doch der Wirkung jener bIb mythischen
Triebe weit entrückt zu sein 8cheint, mag das

Bei der Wa8serweihe an der Vigilie des Epiphanientags
wird zwischen den Litaneien folgendes Gebet eingelegt, das vom
Geistlichen unter Beistand der Gemeinde gesprochen wird 4;

OTal<; OPXll(JTl1JV xopol 11:01\1\01 TPIX1J VEVEMllMEVOl, 11:pWTOI MEv dvopwv,
bEUTEpOl b' UTEVE{WV, TEAEUTalol OE 11:albwv,

1 Sosibios bei Athen. XV p. 678e.
2 Eurip. Bakoh. 6MO f. vgl. Properz lV 17 (IlI15), 24 'Pentheos

in triplicis funers grata greges', Ineehr. v, Magnesia N. 33 f.
BEin sioheres Zeugniss für die seit etwa 390 erweiterte COll­

eurreoz au<:h der Tragödie giut Isaios R. 5, 36 OUTO<; rap 1'1j IlEv qJUAlJ
EI<; llIOVU(HU XOPfJT~oa<; TETUP'l'O<; €TEV€TO -rpurll'bot<; Ml 11:UPPI­
XIl1'l'a'i<; (loTa-roc; vgl. Demosth. g. Meidias § 55 6 TE /lEAAWV VIKaV Kul 6
11: d. v 'l'W v (loTaTo<; TEV110"EO"l:lal.

4 John marquess of Bute, The blessing of the waters on the eve
of the EpiphallY (London 1901) p, 10 f.
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1 Vt hanc aquatn ben e cU ce l' e digneris, § te 1'ogamtts,
audi nos.

H Vt hane aquam ben e die ereet san cf i f i c are di­
gneris, § te rogamus, awii nos,

In Vt hanc aquam henedicere, sanctificare ct eon-
sec rar e digneris, § te rogamus, audi nos,

Dreimal wiederholt sich die Bitte, und mit jedem Male steigert.
sie sich, indem ein Verbum zuwächst, bis bei der dritten Wieder­
hohmg drei Bitten vereinigt sind, Zu jedem dieser Infinitive
wird ein I{reuz geschlagen, a160 das dritte Mal drei. Man kann
den kunstvollen Aufbau nicht verkennen, der hier die Dreizahl
sowohl in Worten wie in äusserer Darstellung zu Ehren briugt.
Die beabsic~tigte Kunst wird noch deutlicher hervortreten, wenn
wir ein verwandtes Gebet, das bei der Herstellung des Weib­
wassers gesprocheu wird, ZUl' Vergleichung daneben stellen:

. . , te domina tl'ementes ct supplices deprecamur ac petimus:
ut hanc (weaturam salis et aquae dignanter aspicias: benignu$
illusit'es: pietatis tuae 1'ore sanciifi,ces j tlt ul1cumquc fuerit
aspersa, pet' invocationem satwti tui nominis Omnis infestatio
immundi spiritus abigatur, terrol'qt~e venenosi serpentis pr,Ocul
pellatur, et praesentia sancfi spiritus nobis misericordiam fuam,
poscentibus ubique adesse dignetur,

Auoh hier wird die Dreizahl zweimal angewendet, sowohl bei
den Bitten wie bei der Angabe des Zweokes. 'ternarius numerus
in multis sacrsmentis maxime excellit' ugt Augustinus 1 einmaL

Von den endlos vielen Anwendungen, welohe die Dreizahl
gefunden hat, ist keine gesohichtlich RO wichtig und folgenreicb
geworden als die Bildung dreigliedriger Gruppen von Gottes­
begriffen, göttlicher Dreieinheiten. Durch einen Ueberbliclr, wie
icb ibn gerade geben kann, möchte ich versucllen, eine deut­
lichere Vorstellung von der weiten Verbnitung und Wichtigkeit
dieser religiösen Anschauungsform zu geben. Nicht als ob damit
etwas Neues gesagt werrlen soUte. Phi!, Buttmann bat mit voller
Klarheit über die Erscheinu ng geurtheilt, und Ed, Garhard 'die
göttliche Trias fast aller Religionen Mittelpunkt' genanut2, Aber
es dünlrt mich an der Zeit zu sein, durch Sammlung der weithin

1 August. epist. LV (vormals CXIX) ad Ianuarium 18,33 t. II
p.141f Maul'.

2 Buttmann im Mythologus t, 29. Gerhard, Grieohische Mytho­
logie 1, 141.
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Zl'rl!treuten Spuren den Beweis zu erbringen, dass die Götter­
dreiheit eine fest gewUl'zelte und darum mit der Gewalt natür­
licber Triebkraft begabte Anscbauungsform des Alterthums war.
Auch was vielen sohon als trivial erscheint, kann nöthig werden
umständlich zu beweisen. Denn die Ueberreste früherer Stnfen,
welohe an dem menschliohen Geiste bei seiner unablässigen Häutung
und Erneuerung baften bleiben, leisten oft auch den schärfsten
Waffen des Geistes nnd Witzes lange beharrlichen Widerstand.
und es bedarf des ganzen Rüstzeuges geschichtlicher Thatsachen,
um den abgestorbenen und doch noch immer an unserem Leben
theHnehmenden Rest zu lösen und abzustossen. Geistige Be­
freiung kommt nicht von Matbema,tik und Naturwissenschaft,
sondern von geschicbtlioher Forsobung.

1 Schon die Hesiodiscbe Theogonie führt eine Anzabl,
wenn iob riohtig zällle, von 15 Götterdreibeiten auf. Und sie
besobränken siob nicht auf herltömmlicbe Vielheitsbegritfe, wie
die Dreiheit der Kyklopen: Brontea Steropes Arges (Theog. 140),
der Hekatonoheiren: Kottos Briareos Gyes (148 f. vgl. 617 f.
734. 817), der Gorgonen: Stbeino Euryale Medusa (276), der
Horen: Eunomia Dike Eirene (901), der Moiren: Klotho Laobesis
AtropoB (905), deI' Chariten: Aglaia Eupbrosyne Thalia (909).
Auoh ft\r Gruppen, die an sich nicht an die Dreiheit gebunden
waren, Behen wir diese Zahl verwendet. Naoh dem Chaos treten
entstebungslos Gaia, Tartaros und Eros hervor (116 f.). Drei
Sprösslinge werden dem Tbaumal'l und der Elektra zugeschrieben:
!riB und die Harpyien Aello und Okypete (206 f.); dreifach ist
die Br~t der Eohidna und des Typhaon: Ortbos (der Hund des
Geryones), Kerberos und HJdra (307 f.). Drei Naohkommen
baben die l'itanenpaare Hyperion und Theia: Helios, Selene und
Eos (371 f.), und Krios und Eurybie: Astraios PaHa!! Perses
(375 f.). Kronos und Rbea zeugen drei Töchter: Hestia Demeter
Hera (454), nnd drei Söhne: Hades Poseidon Zeus (455 f.). Eine
Dreiheit von KÜHlem erhalten Zeus und Hera: Hebe Ares Eilei.
tbyia (922), und ebenso Ares und Aphrodite: Pbobos Deimos
Harmonia (934. 937). Auch eine Dreiheit von Vielheitsbegritfen
darf man dazu stellen: aus den Samentropfen des Uranos gebiert
im Laufe der Jahre Gaia die Erinyen, Giganten und die Me­
lischen Nymphen (185 f.).

Die A b~icht, mit welcher in diesen Genealogien die Drei·
zahl gesuoht wird, ist in einigen Fällen unverkennbar. Unter
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Kindern Rowohl des Ares und der Aphrodite als auch des
und der Elektra werden fremdartige und unvereinbare

Begriffe zu Dreiheiten zusammengefasst: Deimos und Phobos,
die Schreckgestalten des Ares, haben mit Harmonia so wenig
gemeim;am wie die beiden Harpyien mit der Götterbotin Iris.
Zu Hyperion und Theia fügen sich Helios und Selene; weim Eos
als drittes Kind hinzugesellt wird, so geschieht das sichtlich nur
in der Absicht, die Dreizahl zu erftilIen. Unter den drei Ky­
klopen ist Arges lediglich Doppelgänger von Steropes, beide
Namen bezeichnen den Blitz j eine sachlich begriindete Triade
wäre leicht herzustellen gewesen, wenn dem Donner und Blitz
der Sturm gesellt worden witre, wie am Alpheios 'den Blitzen,
Stürmen und Donnerschlägen) geopfert wurde (s. Paus. VIII
29, 1): allein die guten und regelmässigen Winde waren schon
vergeben (378) und die gefährlichen Stürme blieben dem Ty­
phoeus (869 ff.) vorbehalten.

Diese Einblicke genügen um eine alte Streitfrage endgültig
zn entscheiden und zugleich den Triaden der Theogonie eine neue
hinzuzufügen. Astraios und Eos zeugen nach Theog. 378 ff.
die Winde

ap'(E(JTllV Zbpupov BOPEllV T' al\llllPoKEhwf)ov
Kat NOTOV

vgI. 870 vO(Jqn NOTOU BOpEW TE Kat «P'(E(JTEW ZEq:l1JpOlO.
Hat Hesiodos nur drei Winde genannt und den Ostwind, den
Apheliotes bei Seite gelass1m? Die Gelehrten des Alterthums,
von deren Erwägungen uns ein wirres Scholion 1 berichtet, konnten
das dem Dichter nicht zutrauen und nahmen daher «P'(E(JTllC;; als
Appellativum für Ostwind, wällrend es doch einfaches Epitheton
eines Windes 'hellen Himmel bringend dh. Wolken vertreibend'
ist. Es ist wahr, seit Aristoteles wird das Wort herangezogen
um in der umfangreicheren Nomenclatur d"r ausgebildeten Wind­
rose eine Lücke auszufiillen; aber nicht den Ostwind bedeutet es
da, sondern einen Nordwestwilld. Sollte man verbindungslos6
Nebeneinanderstellung von Argestes und Zepbyros annehmen?
Zweifellos ist im Alterthum so gelehrt worden. Besseres Sprach-

1 Das Scholion muss man bei Gaieford zu V. 379 p. 41:.) nach­
lesen, aber nicht in Hans Flach's Glossen und Scholien zur Hes. Theo­
gonie (Leipz. 1876) p.251, wo ein blosser Phantasietext geboten wird.

das Scholion s. Sehoemal.· Opuse. ae. 2, 516 f. Riihl in Fleck­
Jabrb. J870 S. 20 und Flach aO. 103 f., üher die Streit.frage

;Muetzllll De emend. Tbeog. p. 470 ff.
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gefühl konnte siell bei diesem Nothbehelf nicht beruhigen, und
setzte obne weiteres die sachlich geforderte Partikel TE ein: 379
)Ap'f€O"Tl1V Z€qJupov TE, 870 )Ap'fEO"TEW ZEqJUpOU TE. Das ist
schon in manchen, auch guten Hss. geschehen, lind in neuerer
Zeit von Rzacb vertheidigt worden. Auoh wenn diese Besse­
rungen in alle ullsere EIsa. eingedrungen wären, würden aie doch
duroh die Scholien als Interpolation erwiesen; den letzten Zweifel
muss die entsoheidende Stimme des Akusilaos heben 1, der aus­
drüoklioh bezeugt, dass Hesiodos nur drei Winde nannte, Boreas,
Zephyros und Notos. Dies haben wir einfach als Thatsache hin­
zunehmen, und sollen nicht weiser sein wollen als der Dichter
selbst. Der aber stand unter dell} Druck einer Anschauungs­
form, die durch ihre Verbreitung in Glaube und Cultus die Kraft
gewonnen hatte auoh auf fremden Gebieten sioh einzudrängen.

Auoh in der Theosophie der Orphiker lässt sich die Herr­
schaft dieser Form beobachten. Eine richtige Trinität bilden
nach der orphisohen Theogonie Metis, Phanes und Erikepnios
(fl'. 56 Abel). Der dreiköpfige Chronos zeugt die Dreiheit Aither
Chaos Erebos (fr. 36). Auoh der Kureten sind drei (fr. 112).
Dass das nicht vereinzelte Vorkommnisse waren, dürfen wir
darum annehmen, weil es unter dem Namen des Orpheus eine
Diohtung des Onomakritos T PU:X'flloi gab, welche ebenso wie die.
dem Ion VOll Chios beigelegte Sohrift gleichen Titels alle darin
behandelten Begriffe nach Triaden geordnet hatte; wir kennen
die Dreiheit der Elemente: Feuer Wasser Erde (fr. ~29 Ab.).

2 Die Hesiodischen immer geläufig gebliebenen Dreiheiten
einerseits der Kyklopen und Hekatonoheil'en, anderfleits der' Gor­
gonen, Horen, Moiren und Chariten (S. 4) sind nur Prohestücke
für eine schwer übersehbare Fülle gleicher Gruppen, welche
Oultus und Sage der Grieohen und ebenso der verwandten Völker
geschaffen hat. Es kann geradezu als Regel aufgesteUt werden,
dass Mehrheitsbegriffe namentlich weiblicher Gottheiten auf die
Dreizahl gebraoht wel·den.

Um zunächst einige Beispiele männliober Gruppen zu
geben, wer kennt nicht die Kl'oniden, unter welche die Herr­
sohaft der Welt vertheilt ist, Zeus Poseidon Hades, die drei

1 Schal. Hes. Theog. 34:9 'AKOUcr{A<xo<; be (fr. 3 in Müllers FHG
1, 100) TP€!C; aVEj,lOUC; dvai QJ1'lO"! KaTu 'HO"\obov, Boppäv, Z€qlUpov Kai
NOTov, TOU rap Z€qJuPOIJ ETfH:l€TOV TO dP'f€ClTI1V qJl1C1L
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Todtenrichter Minos Rhadamanthys und Aiakos, die drei Kabiren
von Samothmke, die Tritapatores Zagreus Eubuleus Dionysos
(eie. n. cl. III 21, 53)? Die gleiche Zahl haben die Söhne des
Zeus und der Europe (Minos Sarpedon Rhadamanthys), dl;\s Agenor
und der Telepl1aessa (Kadmos Phoinix Kilix: Apoll.lII 1, 1), die
Söhne des Herakles und der Megara (ApolIod. Ir 4,4) usw.

Eine uralte' Göttersage erzählte von drei Brüdern, deren
letzter (jüngster) um seiner Tüc1ltigkeit willen von den älteren
Brüdern gehasst und aus dem Wege geräumt wird, aber auf
wunderbare Weise wieder auflebt und hervortritt. Schon im
Rigveda findet sich eine Spur des Mythus bei einem Gotte, dessen
Name durch den Anklang an das Zahlwort dazu hemusforderte
ihn als den dritten von drei Brüdern zu nel1men 1: Trita
Apfya, der Zersohmetterer, der Gott des HimmelsmeereIl ; man hat
aus dem Trita einfaoh einen Ekata und Dvita hel'auflgesponnen,
blosse Zahlbegl'iffe: der Erste, der Zweite, die im Cultus nie
Wurzel geschlagen haben, aber vom Epos festgehalten worden
sind; Trita fällt nach Rigv. I 105, 17 in eine Grube, aus der ihn
nur höhere TI ilfe zu befreien vermag, und in diese Grube hatten
ihn nach der Sage die beiden Brüder gestürzt 2. Die griechische
Sage bewahrt mehrere Repliken. So zeugt Aiakos S mit Ende'ill
(oder Aigina) Telamon und Peleus, den dritten Pholws schenkt
ihm die Nereide Psamathej der war, weil er <schön und tüchtig'

1 Das griechische Gegenstück TpiToe; O'WTijp ist ebenso als 'dritter'
ausgedeutet word~n, ZEUe; TpIToe;; dabeI' Zeus, obwohl ihn die lIias 0
187 fr. 209 ausdrücklich als den ältesten bezeichnet., nicht nur die Reihe
der Brüder, sondern auch andere göttliche Triaden gern als dritter
schliesst. Bemerkenswerth ist aber, dass auch Odhinn altnord. Thridhi,
der dritte heisst s. Grimms D. Myth. 1, 148.

2 Ad. Kuhn in Höfers· Zeitschr. f. d. VlTissensch. der Sprache
1,279 f. 289 f. F. Neve, Essai sur le mythe des Ribhavas (Par. 1847)
p. 336 fr.

a Schon die Alkmeonis (fr. 1) hatte nach schol. Eurip. Androm.
r,87 die Sage berührt, vgl. ApolIon. Rh. 1,90 fr. Antoninus Lib. 38
ApolIod. HI 12, ö Paus. Il 29,2. 9 f. schol. AD zu TI 14 und zu Pind.
Nem. 5,45 Tzetzes zu Lyk. 901 Ovid met. 11,267 ff. 7,47G ff. 381.
398. Nicht so klar ist die Ueberlieferung iiber die 3 Söhne des POl'­
thaon: Agrios Melas Oinens (=. 115 fr.): gewöhnlich heisst es, Oiueus
sei durch die Söhne des Agrios seinrr Herrschaft beraubt und ver·
trieben worden; bei Hygin f. 175 ist JS Agrios selbst der ihn vertreibt;
aber an Oineus bebt =. 118 ausdrücklich hervor: dPETi) 1>' i;v I!Eoxoe;
ailTtlJv.
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war, der Liebling des Vaters, und die älteren Brüder, neidisch
geworden, tödteten ihn durch Meuchelmord; die Blutschuhl treibt
sie aus der Heimath, Telamon lliedelt sich auf Salamia Peleus
geht zu Eurytion um sich entsühnen zu lassen, seine weiteren
Geschicke liegen uns hier ferne. Bis in die Kaiserzeit hat,
wenigstens im Geheimoultus, der MytllUs von den drei Brüdern
Bedeutung gehabt: (He 'Anaktot.elesten' verkündeten, dass die
zwei Korybanten, Kabiren genannt, den dritten Bruder erschlagen
und sein Haupt am Olympos beerdigt hätten, aus dem Blute des
ermordeten sei Eppioh emporgesprossen 1. Mitübtn;rascbender
Familienähnlichkeit tritt die Sage in der makedonischen Legende
von der Begründung des Königtbums durch Perdikkas (Herod.
S, 137 f.) hervor. Sogar bei ileu 'Skythen kennt sie Herodot
(4, 5); der erste Mensch, ein Sohn des Zeus und einer 1'oollter
des Borysthenes, hatte drei Söhne - Agathyl'sOS, Gelonoe und
Skytlles heissen sie den Griechen (Herod. 4, 10); in deren Zeit
ereignete es sioh, dass vom Himmel ein Pflug, ein Joch, eine
Streitaxt und eine Trinl,schale, alles von Gold, herabfiel: der
älteste Bruder nähert sich begierig den himmlisohen Dingen, aber
er wird durch Flammen, die aus ihnen hervorbrechen, zurtick­
getrieben, llnd das gleiclle wiederllolt sich beim zweiten i erst als
der dritte herantritt, erlischt das Feuer. Ihre weiteste Ver­
breitung, in immer neller Variation, hat dann die alte Sage in
der Märchenwelt der Germanen, Romanen llnd Slaven gefunden 2.

1 Clemens Al. protr. 2, 19 p. 6, 2-9 S. Flrmicus o. 11 p. 91 f.
Halm, Arnoblus 5, 19.

il Deutsch: Grimms Kinder- und Hausm. 1)2-64 (vgI. 118-151)
Knoop's Volkssa.gen usw. aus dem östl. Hinterpornmern (Poscn 1885)
s. ~36 Ir. 230 ff. Zingerle's 1'iroler 1\1. S. U; OSchade, Ursulalegende
S. 103. Dänisch: Grundtvig 1, 46. 2, 24. 160. Schwedisch: Cava.Ilius
8. 25. 3n ff. 300. Norwegisch: Asbjörnsen und Moe 1, 1. 27. 45. 68.
200. 2, 1. 29. M3. (140 ff.) 174. 189 Asbjörnsons Norw. M. von Den­
hardt S.150. Isländische M. von POE'stion (Wien 1884) 8. 104. Italie­
nisch: Kaden Südit. l\L S. 142. Litauisoh: Jurksohat, Lit. M. u. Er­
zählungen I (Heidelb. 1898) S. 27 ff. Südslaviscb: Krauss Südsl. M.
1,1107. 432. Wuk Steph. Karadscbitsoh Volksmärohen der Serben
ll. 2. 4.14.17 und in Archiv f. slav. PbiloL t, 282f. 283f. metkes
Märchensaal 2,41 Wenzigs Westslav. Märohensohatz 8. 183 ff. Wen­
disoh: WvSchulenhurg, Wend. Volkssagen 8,69. Czecbisch: Wenzig
S. O. 59 f. 1\filenowsky, Volksmärchen aus Böhmen 8.87 ff. Polnisch:
Woycicki (übers. v. Lewestam) S. 101 ff. 1Ul . ff. Russisch: Kletkes
Märchensaal 2, 97 RUllS. M. iibers. v. Dietrich N. 1. 5. 16 vgI. 13
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Die zwei älteren Brüder pflegen hier als gewöhnliche Mensohen,
als selbstsüohtig, aueh wohl voll Selbstüberhebung dargestellt zu
werden, der dritte gern als Dümmling, ungewandt und welt"
unerfahren, aber rechtsohaffen und treuherzig, voll Erbarmens
und menschlichen Rührens, daher vom GIUck begünstigt oder
unter göttliohe Führung genommen. In das Weibliche ist die
Sage ,umgebildet in dem weH verbreiteten und viel variierten
Märohen vom AflchenbrÖde1.

Ans6er den weibliohen Gruppen des Hesiod nennt das
Apollodorisohe Handbuoh nooh die ErinJen Alekto Tisiphone
und Megaira (I 1, 1. 2) und fügt, was beachtenswerth ist, zu
den zwei Töchtern des Phorkos, den sog. Graien, welohe die
Theogonie (273) kennt (Pephredo und Enyo), nooh eine dritte,
Deino (fI 4, 2, 3). Dazu kommen die Harpyien (3 bei Hygin
f. 14), die Sirenen (ApoI!. epit. p. 231 Wllgn.), die Hesperiden
Hcspere Erytbels Aigle (ApolIon. Rh. 4, 1427 1.), die Töchter
des Leos in Athenischer Ueberlieferung (AeHan ?!.11.12, 28 Phot.
lex. p. 218, 8); naell Paus. I 38, 3 waren ehedem auch im Ho~

merischeu Hymnus auf Demeter . drei Töohtel' des Keleos Dio-
Pammerope Saisara genannt worden.

Der Cultns stellt eine grosse Zahl weiblioher Dl'eiheiten:
die alten Losgöttinnen von Delphi 6pta\ (Hom. Hymnus auf
Hermes 554 vgL Zenob. 5, 75 EM 455,34), die TTpaElblKcu
zu Haliartoa (s. unten S. 17,3), die 'ErrtT€hib€<; zu Argos, als
eine Gruppe von drei sitzenden Frauen dargestellt (Fränkel im
CIGPel. I n. 569. 570 p. 93), zu Athen die Thauschwestern,
die Töchter des Kekrops, Aglauros Herse Pandroses (Göttern.
135 ff.), in Boietien verehrt die< Jungfrauen) (TTap8evOI) die drei
Töchter des Skllmandros und der Akidusll (Plut. qu. gr. 41 p. 301 11),

im Bruttierlande die Nllurrp~(jTlbE<;, Töchter des Leomcden:
AitllylIa Astyoche l\'Iedesikake (ApoI!. bei Tzetzes zu LykoplJr.
921), ill der Kyrenais die llPtV(j(j1l! AIßufj<; TIJnlopE~, die dem
Jasen um die Mittagstl1ude in der Dreizahl erscheinen (ApoHon.
Rh. 4, 1347). Auf I{arischen Münzen von Apollonia-Salbal(e sind
drei nicht bestimmte Göttim~ell in den Nisehen eines Tempels
aufgestellt 1 j ebenso unbestimmt bleiben fürs erBte die drei

(humoristisches Gegenbild des Mythup'l Buss. M. übers. v. W. Gold"
sobmidt S. 69. Das mag genügen Oll dem ,orbamleneu BeichthullJ
eine Ahnung zu geben.

t Müme des M. Aurelius im Brit. Mus., CataL Caria Taf. IX 9



10 Usener

Göttinnen einer unteritalisühen Terracotta: hinter einer an einem
Felsen sitzenden Frau ist im l<'elsen eine Göttemisoue (aedicula)
angebraoht, worin die Büsten dreier Polos h'agentler Göttinnen
auf heiligem Tisobe stebn. Wo immer Quellnymphen verehrt
wurden, dachte man llie sich und bildete sie nicht in der Einzahl,
sondern als Verein von dreien; das AHerthum war an diese Dar­
stellung gewöhntl. Anf den zahlreichen Reliefbildern, worin sie
tanzend mit Pan oft von Herme!! angeführt werden,
pflegen sie in Dreizahl zu erscheinen (vgl. Friederichs- Wolters
ll. 709 lf.). Die gleiche Zahl begegnet in Münzbildern 2, Die
drei bekleideten M.ädchen, welche eine Terracotte von Myrina in
einer Grotte tanzend darstellt, sind 'Zweifellos Nymphen (Pottier
u. Reinach, La nßcropole de Myrina TaL XIX 2 p. 349 ff.). Auf
einer schwarzfigurigen Vase bei Gerhard (Auser!. Vasenb. T. 323)
bringen drei Nymphen, als NrjtbE<;; bezeichnet, dem Perseus die
Ausrüstung zum Gorgonenabenteuel'. Dass die durch die Hesio,
disahe Tlleogonie (75 f. 917) eingeführte und in den Cultus von
Thespiae aufgenummene (erGS I n. 1796 ff.) Neunzabl der Musen
durch eine nicht ungebräuchliche Vervielfachung aus ursprüng­
licher Dl'eizahl hervorgegangen ist, haben scilOn Gelehrte des
Alterthums anerhnntj man el'klärte den WecIH'!!!1 durch die Le­
gende B, eine Stadt babe, um, würdige Cnltusbilder der drei Musen

im Tempel des ApoUon aufzustellen, drei Bildhauer in Wett­
bewerb treten lassen und, da von allen gleich vortreffliche Gruppen
geliefert worden, alle drei mal drei Bilder geweiht, denen dann
Resiod Namen gegeben habe. Sogar an einem der ältesten Sitze
dea Musencultus, zu Askra auf dem Helikon, wusste man noch
zn Pausanias' Zeit (IX 29, 2) von den ehemaligen drei Musen
Melete Mneme Aoide.

Auch die Bakchen und Maenaden pftegte man sich als drei

vgl. p. 57,23 j eine Münze des Gallienus besass Imhoof-Blumer.
Die Terl'acotta in der Collection J. GI'6au t. II u. 13) p. 38 f.

1 Vg1. Longl1s 2, 23Keti a(rn'P (im Schlafe) al 'tpet<; Elp!o'tav'tlXl
NUlJlpal, lJeyaA.etl TuvalKE<; Kai KaA.a{, l'i"dTUIJVOI Kai dvu1i6orrrOl, Ta<;

K61Ja<; A.EkUIlEvlXl Kai 'tol<; drakllMlv (vgl. I 4, 3) Öf.l0lal,
2 Imhoof-Blumer Monuaies gr. Taf. B 24. 25 vgl. p. 35, Die

Münze der HUllterian collection by Macdonald I Taf. XIV 4 vgl. p. 190
D. 7 stellt 3 Göttinnen, alle bekleidet dar, die miUlere mit Schleier,
die linke in der Rechten eine Weintraube haltend,

3 Varro bei Augustinns de doctrillft Christialla II 27 t. UI 1
p. 30e Maul'. Drei Musen gibt auch Servius zu Verg. eel. 8, 75 an.
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vorzustellen. Zu den von Welcker (Aescb. Trilogie S. 496 Anm.)
beigebrachten Belegen fUge ich die drei tanzenden Maenaden des
Altars von Gabii und des unter den Berliner Abgüssen befind­
lichen Reliefs 1. Auf einer Vase des Sophilos sind drei Mädohen
als NüO'at bezeichnet (K1'etschmer, Gr. VaReninschr. 200), also
als Ammen des Dionysos, und nach Naxiscber Sage pflegen den
Dionysosknaben Philia Koronis l{leYs (Diod. 5, 52), wie die
Tempelsage des argivischen Heraion drei Ammen der Hera nannte
(Paus. II 17, 1). Nach rIer Tempellegende von Magnesia am
Maeander wurde dort die orgiastiRche Verehrung des Dionysos
durch drei aus Theben bezogene Maenaden, Töchter der lno,
Kosko Baubo Thettale, eingeführt (Inschl'. von Magnesia 215 a
32 p. 140). So sind denn anch der Proitiden (ApolIod. II 2, 2)
und der Minyastöcbter (Pint. qu. gr. 38 p. 29ge) drei, und in
dieselbe Form ist die Vorstellung von dionysischen Göttinnen
der Vegetation, wie den Oinotropen auf Delos 2: Oino Spermo .
Elaia und den Töchtern des Staphylos: Molpadia Rhoio Par­
thenos (Diodor 5, 62) gegossen.

Als der christliche Himmel die vielen Heiligen aufnahm,
die, um eingewurzelte Culte des Heidenthums unschädlich zu
machen, aus alten Göttern umgebildet waren, ist auch die weib-··
liehe Dreiheit nicht vergessen worden. Das bekannteste Beispiel
sind die Töchter der Sophia: Pistis Elpis Agape (lat. Fides Spes
Caritas); in Bithynien wurde die Schwestergruppe Agape Theo­
pbila und Domna 9 hoehgebaltel1. In späterer Zeit haben Denk­
mäler mit 3 Frauengestalten Anlass zur Legende von den drei
Marien gegeben 4•

Dass diese weiblichen Gruppen durch ein unwillkUrJieh wal­
tendes Gesetz an die Dreizahl gebunden sind, wird durch die
weitere, zweifellos nicht von aussen beeinP.,lsste Verbreitung des
Typus bewahrheitet. MÜnzen des P. Accoleius Lariscolus 5 zeigen

1 Ph. A. Visconti, MOl1umens du IDusee Chiaramonti (Milano
1822) Taf. XXXIX vgJ. p. 288 ff. Friederichs-Wolters S. 745 n. 1882.

2 Wentzel Phllol. ft I, 46 ff. Sintflllths. 98.
8 Legenrle von Indes und Domna (28. Deo.) bei Migne PG 11G,

1037 f.
<1 S. Max Ihm, Der Mütter- und Matrol1encultus (Bonn 1887,

Abdruck aus den Rhein. Jahrbüchern, Heft 83) p. 74 f.
5 Ilabelon Deser. (1es monnaies .le la republique rom. I, 100 u.

Bahrfeld~s Nachträge I S. 4 Taf. I 2 vgJ. Borghesi Oeuvres 1,365 ff.
Ueber die Quel'ql!etu1anae vgJ. Festus p. 261,17 M. und Varro 1.1. 5, 4~).
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auf der Rückseite drei weibliclJe Gottlleiten, unten llermenhaft
aber verbU1Jt i üher ilue Sclmltern geht ein wagereclIter Balken,
dessen altertbümliober Zweck sichtlich der ist, elie Göttinnen zu
einer Einlleit ZU8ammen zu jochen, Von dem Haupt einer jeden
ragt ein dicht belaubter Zweig auf, zwei weitere Zweige werden
von den einander berührenden Händen der drei gemeinsam ge­
halten, Die äusserllte links scbeint in der freien Recbten einen
Bo~el1, die ällsserste rechts in der Linl,en eine Blume zu halten,
Die merkwilrdige Darstellung ist bereits von Borghesi überzeugend
auf die nymphae Querquetulanae bezogen worden, welche ein
Heiligtbum am Esquilin besassen und dem benachbarten Thore
den Namen gegeben hatten. Diese echt italischen Baumgeillter
zeigen, das!! den Italikern weibliclle Dreibeiten nicht erst von
den Griechen gebracht zu werden brauchten, Die tres Fortunae .
und trio, Pata zu Rom 1, die f1'es Parcae oder Patae'l, bilden, so­
weit lateinisehe Sprache reicht, einen sO wesentlichen Bestand­
theil des Volksglaubens, dass eR mir unmöglich erseheint !!ie VOll
den griechischen lVloiren abzuleiten, Man erwäge nur die Rolle
die sie im Aberglaubell spielen. Ein Zauberspruch gegen Leib­
schmerzen, in volksmässigen Kurzversen, lautete nach der me­
dicina Plinii 2, 32 p, 236 R. in Heims Incantamenta magica
p. 559, 18 (Fleckeisens Jabrbücher Supplementb, XIX):

Tros sorores ambflla))(jut, una volvebat,
alia cernebat, tertia solvebat.

und mit mythologischer Färbung heisst es in Zauberspriichen des
.MarcelluB 21, 3 (Heim n, 100): Tres virgines in medio mari
mensam marmoream positam habebal1t,. duae torquebant, Ul1a 1'e·
tm'quebat, quomodo hac numquam factum est, sic usw, und 28, 74
(Heim n. 107) stahat arbm' in medio mari . . , t,'es flirgines cit'­
cumibant, duae aUigabant, f/na resolvebat, Noch der correetor
Burchardi 3 stellt die Beichtfrage : Peeisti guod quaedam mulie"cs
i'fl quibusdam temporibus (aeere solel,t, ut in domo tfta mensam
praeparat'os el luos eibos et potum cum tribus cultellis supra
mensam poneres, ut si venissent ires illac sor01'es, quas antiqua
posim'itas et antiqua supersfitio Pareas nominavit, ibire(ice,'entllt' , .. ?
Die lange Reihe der Matres oder llfatronae, Oampestres, Sftleviae,

1 Tl'es FOl'tunae e, Preller-Jordans Röm, Myth. Ir 183, 3. tl'ia
Fata: Wissowa, Religion und Cultus der Römer S, 213 f.

2 Ihm, Mütter- und Matronencultue 66 Cf, .98 Cf,
A In Wa,sscnchlehens Busebiichern p, 658 c, 141,
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Nymphae, Quadriviae usw" die uns regelmässig als Gruppe vou
dreien auf römisch-germanischem und keltischem Boden begegnen 1,

reicht den zahlreichen drei Schwestern 2, Feen, Nixen usw. der
Märoben- und Sagenwelt moderner europäischer Völker die Hand.
Sogar die Namen der drei SchickllalsllOhwestern (Einbede Warbede
Willibede) haben sich bis in neuere Zeit bei q.ns erhalten B.

3 Die Dreizahl besohränkt siohnicht auf die Gl'Uppen
~gleiehartiger Götter, wie wir sie bisher ins Auge gefasst haben.
Ihre Hert'sohaft verräth sich noch sichtbarer dadurch, dass der
Cultus selbständige Götter zu Triaden zusammenfasst. Gerade
im Bereioh der einsohneidendsten Lebensinteressen haben wir
häufig Gelegenheit, diesen Trieb zu beobachten. j;'ür die Ab­
weh r des U e bels lässt schon das Wort eines Sophokleisehen
Chorlieds TpH1(J'ol UAEEi/loPOl rrpoq>aVTlTE 1.101 (Oed. T. 164) die
Dreizahl angerufener Götter als Regel erkennen. Bestätigt wird
das durch folgende Gruppen:

1 ApolIon Athena Artemia in einer Weihegabe der Phokel'
aus einem Siege über die Thessalier vereiuigt zu Delphi Paua. X
13,4. Entsprechend ruft der Chor des Soph. OT. 159-164 Athena,
Artemis, ApolIon eKap6>.o.;; als die Tpt<J<101 a>'Et{I·WpOI an.

2 Artemis Zeua A th en a an einem ehernen Denkmal zu
Argos Paus. n 22, 2.

1 S. die verdienstvolle öfter angeführte Untersuohung M. 11Ima
und dazu die Dissertationen von M. Siebonrg De Sulevis Campestri­
bus Fatis (Bonn 1886) und C. Friederiohs, MaLronarum mOl1umenta
(Bonn 1886).

II Deutsche Sagen sammelte Panzer, Beitrag zur d. MyLh. 1, 1 ff.
vgl. Rochholz' Schweizersagen aus dem Aargau 1, 3. 258 f. Drei See­
jungfern badend: Zingerles Tiroler Märchen S. 192 f. Drei wobl­
thätige Grossmüttercben (Spinnerin, Weberin, Näherin), alte Schicksals­
göttinnen, bei Cavalliuq, Schwed. Märchen S. 214 ff. Stehend sind die
3 Sohwestern in den Aschenbrödel- und Blaubart-Märohen, kommen
aber auch sOllsL vielfl\Oh vor.

S S. Panzer aO 1, 208. 23 f. 69 f. vgI. 285 f. 378 f. Zeitschr.
d. «eubeben u. österr. Alpenvereins XXIV (1893) S. 205. Nach ober­
bayrischem Glauben halfen die heiligen 'drei Fräulein' Aillpet Warbet
Wilpet (der Tag der letzten ist der 16. Sept.) unfruchtbaren Weibern
zn Kindersegen und leisteten den {{reisrnden Beistand. Zweifellos haben
ibnen einst auah die sogen. Wöhvel,oeber, eine Fülshähle mit drei
Oeffllungell, "\Veilburg a. d. Labil gehört; ein ans dem j;'els
gewachsener Stein darin Imt wohl !111m Opfern gedient.
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fl Heraklos Zeus Apolloll vel'einigt auf der vordersten
Fläche des flinfseitigen Altars im Ampbiaraeioll Pans. I 34, 3.

4 Zens Athena HorakIes auf einer Basis (Werk des Myron)
im Heraion zn Samos vereint: Strabon XIV p. 637.

I) Zens Phoibos Amphiaraos im Orakelspruch der !:iibylle
für Kyros bei Nikolaos Dam. fl'. 68 li'Hff 3, 408.

G Zeus A thena Hermes sind es, denen nach Ovid tnet. 4,
753 ff. Perseus nach der Befreiung der Andromeda Dankopfer
darbringt, aber ara lovis media est (755).

7 Herakles H ermes Apollon gelten in Phrygien als poneol
nach Paus. X 32,4; \'01' dem Eingang der berühmten Höhle der
Göttermutter bei Themisonion waren sie aufgestellt als L1tfJAahat.

8 Apollon A tbena fIel'mes: zu Theben waren Athena und
Hermes als eEol 11'pOVaOI vor dlm Tempel des ApolIon Ismenios
aufgestellt, Paus. IX 10, 2.

9 Zeus Athena Nike: auf einem Terracolta-relief von Orange
ist Zeus in der Milte thronend, zu seinen Seiten Athena und Nike
sitzend dargestellt s. Roschers Myth. Lex. 2, 1696.

Zu den übelabwehrenden Göttern gehören vor allem auch

die ne il g öt t er, die uA€EtrrOVOl oder 1illUTllAlwTcn l• Die alte
Zweiheit Asklepios und H;rgieia ist zwar lange festgehalten wor­
den, und noch spät bricht sie, von den Dioskuren und anderen
Paal'en männlioher Heilgötter abgeleitet, in den ohristliohen Hei­
ligen Kosmas und Damianus, Kyl'oS und J ohannes hel·vol". Aber
früh i8t die Dreiheit durchgedrungen in einer ganzen Anzahl von

Gruppen des Cultus:
10 Amynes Asklepios Dexion: in Athen es bPTEWVE<;

TOU 'AlJ'uVOU Kai TOU ' AaKAfJTrtOO Kai '1'00 LlEE{ovo<; s. A. Körte
Athen. Mitth. 21,303-9.

11 Apollon Asklepios Hygieia zu Epidauros um 200 zu
Cultgemeinschaft zusammengefasst GIGPel. I 1114 (über die Zeit
s. Fränkel zu 1112. 1117); so in der lnschl·ift auf Nikomedes III
(vor 90 v. Ohr.) ebd. 1135 und in den Weihinschriften 1137.1183,
vgl. auch Paus. II 27, G. .

12 Asklepios Hygieia Telesphoros jüngere Einheit des
Epidaurisohen Oultus, in der I{aiserzeit herrsohend GIGPel. I n.1029.

1 Dies sind zu Epidauros Attribute der jüngeren trrias ClffPel.
1 n. 1029. 1030. Ueber 11'auTaAIWTaI s. Göttern. 312, 31: synonym sind
die geläufigen Eigennamen TTauaav{w; und Auaav{a<;, die Namenfolge
TTauaav{ac; 'AcrK>'l1TrtaOou Ifflns. III Il. 168,41 ist nicht zufällig. Der
Zusammenhang des Namens mit dem thrakischen Orte TTauTaAia, den
Cavadias annahm, ist Fränk",1 aO. p. 245 (zn 1030) gut begründet
worden; aber der Name dieses Ortes selbst weist auf die Segnungen
der an den warmen Quellen dort verehrten Heilgötter.
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t030. Sehr lJiiufig ist die Gruppe auf klein asiatischen Münzen so
gcordllot, dass r.' (vom Besohauer) Asklepios, I. Hygieia und zwi­
schen ihnen der kleine Telesphoros in der Kapuze steM; so in
Kotyaeion, Dokimeia, Apollonia, Schaste in Phrygien, Tavioll in
Galatien; aus Lydien giht Imhoof-Blumer Belege für Saitta S.129
n. 8, Sala S. 133, 1} und Tralles S. 180, 44 seiner Lyd. Stadtmllnzen
(Abdruck aus Revue suisse de numism. V-VII). Einen von Teles­
phoros vorschiedenen knabenhaften Gott in knrzem Gewand stellt
zwischen Hygieia und Asklepios eiue Münze von Nikopolis (Ant.
Münzen Nordgriechenlands I p 30G n. 1256 und Taf. XVI[ 10);
selbst in Pergamoll, der Heimath des Telesphoros, erscheint statt
seiner zuweilen anf Münzen eine nackte knabenhafte Gestalt s.Oat.
Brit. Mus., Mysia Taf. XXVIII 2 XXIX 7.

18 Athena Asklepios Hygieia: im Tempel der Athena
Alea zu Tegea war Athella umgeben von Asklepios und Hygieia
s. Paus. VllI 47, 1.

14 Artemis Apollon Asklepios auf einer Münzc von Germe
vereinigt, s. Oat. Brit. Mus., Mysia p. 69 n. 27.

15 ApolIon Dionysos Asklepios auf einer Kupfel'münze
von Dionysopolis in Phrygien, s. lmhoof-Blumer meinasiatische
Münzen 1, 220.

16 Asklepios ApolIon Aphrodite sind zu einer Cult­
gemeinschaft zn Kamiros auf Rhodos verbunden IGlns. I n. 736.

17 Zens Artemis Asklepios: ein RömerP. Atilianus bringt'
zu Epidanros gellläss einem Traumgesicht ßII BoullldTl']1 Kai ' Ap­
TEIJIlll LWTe\Pl'] Kai ' Acrd.l']'itllil O'WTf}PI eine Weihung dar CIGPel­
l n. 1286.

4 Die Sc hut z g ö t tel' der städtischen Gemeinde, die

nOAIEiC;, meist inder Hocbstadt vereinigt, uKpaim 1, bilden nicbt

selten eine Dreizahl. Auf Münzen von Mytilene werden mit der

Beiscbrift O€ol <h:paiol Zens mit dem Scepter in der Mitte, rechts

von ihm Poseidon mit dem Dreizack, links Hades zusammen­

gestellt 2. Vie Magneten in Thessalien schwören bei Zeus 'AKpaioc;,
ApolIon Kopvonaioc; und Artemis 'lwlKia {s. S. 20 N. 8). Die
Sladtgötter von Magnesia am Mäander waren Zeus Sosipolis,

Artemia Leukopbryene und Apollon Pythios 3. Die drei Haupt­

götter von Iaans waren Apollon, Artemis, Zeus JlEil(jTOC;j von

1 Pollux 9, 40 CtKpotrOAI<" 11" Kai aKpav dv d1l'01<; Kai 1l'OAIV, Kul
TOU<; €v aOTt,l Beoil<; axpu{o1J<; Kul 1tOAle·;.

2 Oatal. Ivanoff 260, J;'lorentiner . ~xemplar Eokhel doek n. v. 2,
504 Mionnet deser. 3,46 n. 102 Areh. Zeit. 1852 8. 508.

S Laut der Urkunde Über den Tempel des Zeus 80S., lusehr. v.
Magnesia N. 98,48 f.
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Teos vermuthlieh Dionysos Berakles Zeus 1• Als GEOt <PP~TOPE<;;

Kul-taiwv sind auf dem Relief zu Neapel Bephaistos an einem
Schild schmiedend, Dionysos mit Tbyrsos und Kantharos, von
einem Paother begleitet, und Berakles mit dem Kerberos ver­
einigt 2 ; im Rathhaus Athens Zeus ßouAaio<;;, ApolIon und Demos
(Paus. I 3, 5).

Der Brauch der einzelnen Stadtgemeinde wurde auch auf
die Landgemeinde, den Städtebund einer Landsohaft übertragen.
Im Rathhaus der Pboker, zwisohen Delphi und Daulis angelegt,
standen drei Göt.terbilder, in deI' Mitte Zeus auf dem Throne.
links von ihm Athena, rechts Bera, beide stebend (Paus. X 5, 2)8.

Der berühmteBte Verein. göttlioher Stadt.beschirmer ist. die
Trias des römischen Capitols, Iupiter O. M" links Iuno, rechts
Minerva in dreitheiliger Cella aufgestellt (s. S. 30 f.) 4. Ihnen
galten die ältesten und bedeutendsten Festspiele Roms, die ludi
Romani oder magni. Ihre Verehrung ist in aHe römischen Co­
lonien übergegangen und in der Kaiserzeit auoh von anderen
griechischen Städten zusammen mit dem Cultus der dca Roma
und des Kaisers übel'llommen worden. Kein capitolium war ohne
diesen Götterverein denkbar, so ist das Wort geradezu Bezeich­
nung einer centralen heidnischen Cultuilstätte geworden 6.

lIasos: BuB. de corr. hell. 5, 497 vg!. Th. Reinacb Revue des
etudes gr. VI 156, 1. TeDs: die bekannte Verfluchung soll alljährlich
Ku811J.ltvou TUl'rtIlvoc;' AVaE<1Tllptol<1\V Kui 'HpaKAEiow\V Kai Ö{OIOIV aus·
gesprochen werden 1GA 497, 31.

:< Fiorelli Catalogo della lapid. Nap., iscr. greche N. 49
Aroh. Zeit. n. F. VI (1873) S. 72. Nur die Inschrift gibt Kaibel
1GB1621.

a Wie die Triebkraft der Anschauungsform unwillkürlich weiter
wirkt, mag eine Troezenische Inschrift aus d..m Anfang des H. Jh. v. Chr.
eIGPeZ. I n. 752, 15 ff. zeigen. Um Stl'eitigkeiten mit einer Nachbar­
schaft endgültig aus dem Weg zu räumen, beschliessen die Troezenier
drei Schiedsrichter aus Athen zu erbitten; diese sollen die Verein­
barungen prüfen und und dafür sorgen, dass sie auf Stein
geschrieben in drei Tempeln, des Poseidon in Kalauria, des Asklcpios
in Epidaul'Os und der Atbena auf der Akropolis aufgestellt werden.

4, S. Kuhfeldt De CapitoJiis irnperii Romani Bero!' 188~3 Wissowa,
Religion und Cultus der Römer S. 34 ff. 110 ff. lieber bildliche Dar­
stellungen 8. Babelon et Blauchet, Catalogue des bronzes auto de Ia
bibliotheque nat. n. 22 p. 11 f. Verbreitung des Cults iiber röm. Co­
Ionien hinaus: Imhoof-Blumer, Kleinasiat. Miinzen 1, 121.

5 Lactantius inst. III 17, 12 'Capitolium quod 6st Romanae urbis
et l'eligionis caput summum' vgl. I ll, 49 und die Glossarien in Götz'
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5" Lange. und fast allgemein hat die Neigung geherrscht

die Heiligkeit und Wirksamkeit des Eides durch Anrufung einer

Dreiheit göttlicher Zeugen und Eideshelfer sicher zu stellen. 'Bei

dreien 'War es Sitte zu schwören', heisst es in den Iliasscholien I.

Die Gesetzgebung Solons schrieb kurzweg den Schwur bei 'drei
Göttern' vor 2 : man deutete sie bald auf die Götter der Home­

rischen j<'ormel (unten S. 19, 3), bald auf drei Anrufungsformen

des Zeus, den Erbarmer, Reinigel' und Heiland. Aber ebenso
verordnet das Statut der Skamboniden 2, dass die Opfermeister
(1epoTColOi) durch einen Schwur' bei den drei Göttern> in Pflicht

zu nehmen seien. In beiden Fällen wurde auf ein festes Her­

kommen verwiesen, die Namen der Schwurgötter durften als all­

bekannt vorausgesetzt werden. abel' es waren ihrer drei. Für

die 'Rechtsvollstreckerinnen' (ITpa:lbtKm), die zu Haliartos bei

feierlichen Eiden angerufen wurden, ist die Dreizahl eben so selbst-.

verständlich wie bezeugt3• So unerlässlich scheint die Zahl für
einen richtigen Eid, dass bei Aristophanes Dionysos den Xanthias,
da er einfach bei Zeu's schwört, diesen Schwur dreimal wieder­

holen lässt 4• Ueberaus lehrreich ist der feierliche, von Polybios

7, 9 aufbewahrte Schwur, mittels dessen Hannibal und Philipp III
von Makedonien ihr Bündniss im J. 215 v. Ohr. &bschlossett.
Zu grösserer Sioherung werden die Gottheiten gehäuft und der

ganze Kreis der Götter herangezogen, aber stets in Dreiheiten.

Voran stehen die nationalen Dreiheiten erst der Makedonier:

Sammlung 6, 178. Der Sprachgebrauch ist ausgebildet schon bei Tel'­
tullian apolog. 6 'capitolio .. , id est curia deorum' Cyprian de lapsis
8 p. 242, 19 epist. 59 p. 688. 1. 681,2. Zeno Verou. tract. I 14, 1
p. 109 Ball., Conc. lliberit. (c, 305) can. 59 bei Brum 2, 9.

I Schol. 0 36 bui Tpuilv i;v ~90e; 0llvUVUl' tlie; ApaKwv ~TatE, Ala
TIoO'EtbÜlva ' A911Vdv' 0'( b€ A{a TIOO'ElbÜlva .c. ..'1l11Tpav. tlie;; Allll00S€Vlle;;
EV T~ KaTa TllloKpaToue;; (R. XXIV ]51]' Kai () 'ltOtllTfte; 'ZEU 'ltaTEp
, AellvalY) Kai vA'ltOAAOV' [B 371] Kai' ZEUe;; I:Evill TE TparrELa EO'·rtll T'
'ObuO'f)oe; [I: 158).

2 Hesychios TpEie; ('lEO{: 1Tapu LOAWVl EV To'ie; dl:oeflvöpK\Il T€­
TaKTal. ~VlOl KaTU TO 'Olll1PlKOV [B 371 s. unten S. 19 N. 3]. Pollux
8, ]42 TpE'ie; SEOUe;; ollvUVat KEAEUEI LOAWV, 'IK€O"tOV Ka9apO'lOv 'Eta­
K€O'Tf)pa. Vgl. CIA I n. 2 b 12 Ta.UTa. E'ltOllvuv[m) TOe;; Tp€'i[e;;] SEele;;.

3 Pausan. IX 33, 3: die Namer dieser drei Ogygestöchter llennt
Photios lex. p. 446, 23.

4, Ar. Frösche 305 A(tov.) KaTollüO"ov. =-(avS.) vi) TOV Ala. A
KaMle;; KaTOIl0O'ov. =- vi) Ai', A 01l0O'Ov. =- vi) A{a.. Deber dreifach
wiederholten Schwnr s. jetzt R. Hirzel, Der Eid (l,eipz. 1902) S. 82 f.

~hein. Mn•• f. Philoi. N. F. LVIII. 2
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Zeus, Rera und Apollon, dann der Karthager: der Stadtgöttin
(Tanit luno Caelestis) 1, Rerakles und Iolaos isodann der

Kampfgötter zu Land und Meer: Ares, Triton, Poseidon, ferner

. der Kampfgenossen : Sonne, Mond und Erde, weiter der WaSseT­

götter 'der Flüsse, Häfen und Gewässer', endlioh eine Trias zu­

sammenfassender Begriffe: EvaVTlov mlVTWv 9EWV Ö(JOI KaTE­
XOU(J1 KapXt'JMva' €vavTiov 9EWV 1TaVTwv ö(Jm MaKEhovlav Kat
Tiiv UAAt'JV 'EAAllba KaTExou(JIV' €vavT10V 9EWV 1TavTwv TWV
KaT« (JTpaTElav O<TOl TlV€~ Eq:lEO'TI1Ka<TlV E.1Tl ToubE TO{) OpKOU.

Folgende Dreiheiten von Sehwurgöttern stehn mir zu Ge­

bote 2:
1 Zeus Ge Helios: alter und allgemein anerkannter Schwur.

Schon in der Ilias T 258 '
lClTw vuv Zeu<; 1fpWTa eEWV ß1TaTo<; Kai dPIClTOt;
rf) TE Kai 'H€AIO<;, Kai 'EPWUE<; a1 e' Ö1TO ya'iav
aVepUJ1TOU<; T{voWat ö T(<; K' E1TfopKOV O/-lOClO'f,l

werden der altElU Trias die Erinyen als Vollstreokerinnen des gött­
liohen Willens hinzugefügt. Stärker ist die Formel umgebild~t

r 278
Zeu miTep "Iblleev Ilebewv, KubIO'T€ lleylO'Tf,
'HEAlo, e' ll<; 1flivT' EEPOpqC; Kai miVT, EmlKmJet<;,
Kai ITo'rallol Kai faia, Kai 0'1 61TEvepee KaIlOV'ra<;
avepumout; T(VUO'eOv, B T(<; K' E1T(OpKOV olloOO'IJ,

die wenig geschickte Einschiebung der Flüsse sprengt die Trias,
statt. der Erinyen wird dos Herrscherpaar des Hades gesetzt. Nach
der iiberzeugenden Ergänzung Ziebarths (aO, p, 20, 1) beschwören
die Atbener ihr Bündniss mit dem Tbrakerfürsten Ketriporis im
J.351) ('OI-lVUW .6ia Kai ffjv] Kai "HAlov l«ll ITOIJE1[b]w Kai 'Aellvllv
Kai [WApllVJ CIA II 1 n. 66 b p.406 v. Scala Staatsve-rträge des Alter­
thums 1, 189; desgleichen das zu Beginn des Ohremonideisehen
Kriegs mit Sparta eingegangene Bündniss GIA 11 3:33, 5 (OIlVUW
.6ia ffjlv "HAIOV, N Apll ' Aellvllv 'Ap€[iav]... Das Bündniss der
Phaseliten und des Ma.usolos wird beschworen bei .6(a Kai "AAIOV
Kai rIXv Kai A"u (es können zwei weitere Namen verloren sein)
Oollitz, Dialektinsehr. I n. 1269 Judeieh, IOeinasiat. Studien p.256.
Sowob1 die Pergamenisebeu Söldner (Friinkels 1uschr. v. Perg. I
n. 13) als die Smyrnäer und Magneten (GIG II n. 3137 Hieks,
Manual of gr. inserr, n. 176 Z. 60 und 70) stellen ihren langen

1 S. Ph. Berger, Gazette archeologiql1e VI (1880) p. 19 W.
2 Vgl. E. v. Lasaulx, Studien des dass. AIterthums p. 181, 16

Newton zu den Ancient greek insel'. in tbe British Museum II p. 89
Wilh. Hofmann, De iurand i apl1d Athenienscs formu1is (Strassburger
Diss.) Darmst. lS8G p. 26 f. Erich Ziebarth, De iure iurando in iure
gl'acco quaestiones (Gntti!lgae 1892) p. 17 W.
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Listen von Eideshelfern die alte Trias Ä[a rflv #HAlov vorans. Der
Huldigungaeid der Paphlagonirr an Augustus lautete 'O/-lVUW Äia
rflv "HAIOV, aEOUt; 1tUVTa[t; Kai 'lTU]aat; Kul aUTOV TOV 2:EßU!1TOV (s.
nnten S. 24) EUVOJlaEiv KTA. Revue des etudes greeques XIV (1901)
p. 27 f. dort Cumont p. 44. Die Freilassungsformel in der
IÜim hiess Eival ~AEUOEPOV imo Äiu rflv "HAlov: All(~ient gr. inserr.
in the Brit. Mus. II n. 180 p. 38 und Latyschev Inserr. ant. sept.
Ponti Enxini Il n. 54, auoh Latysehev aO. II n.400 p.208. Aber
auoh der Beamteueid der Chersonesiten in der' Krim (Sebastopol)
begann 'O/-lVUW Äiu rdv "AAIOV: Revue des etudes greoques IV
(1891) p. 388 (unten S. 23 Anm. 2). Vgl. Ziebarth aO. p. 2.

2 Zeus ApolIon Ge vielleioht Variante der vorstehenden
Formel im Richtereid von Kalymna Auo. gr. insorr. in the ßrit.
Mus. II n. 299 a 4 p. 86 Dal'este usw. Reoueil des insorr. juridi­
ques gr. I p. 159 val TOV Älu Kai Tov'A1toAAW TOV MK[IOV Kai
TaV rav.

3 Zens Athene ApolIon oder Zeus ApolIon äthene:
bekannt aus Homer, wo diese Verbindung in der Wunsohformel .

at rap, ZeO TE 1fdTEp Kul ' Aellvalll KI.l! ~A'lTOAAOV

B 371 .11 28& H 132 TI 97 b 341 II 311 P 132 (f 235 vorkommt.
SohoL AD zu B 371 maohen die auf Aristaroh zurüokgehende Be­
mel'kuug: EvnOBEv TlVe<; vO/-lii::ouO'lv ' A9llvalov lElovEVUt TaV 1fOlll­
TI1V' TO lap 'ABllvallJ 'ATTIKOV, Kul iblOv eivul Tav lipKOV IJlMI 'rlUV
'A9lJv«{wv. Das wird bestätigt durch Demosthenes Mid. 198 vi;
'l"OV Äla Kai TaV 'Am~AAw Kai TiJV ' A9llVäv, vgI. Buttmann MythoL
1, 2!) und indireot durch Platons Euthyd. p. 302b-d, wo wir sehen,
dass die Athener dabei an Zeus epKdot; Kai IJlpaTplOt;, ' A9lJ"Ü IJlpu,
Tpl<l, ' A1fOAAWV 1taTpl1Joc; dachten. Auch bei den Dorern galt diese
Trias: Zens Athallaia Apellon eröffnen die Reihe der Sohwurgötter
von Gortyn (Museo Italiano di ant. 01. 8, 692).

4 Zeus ApolIon nometer ol'ficieller Schwur zu Athen. wo­
bei Zeus epKElol;; und Apollon 'lTUTPl1Jot; gemeiut war (Aristot. St.
d. AIh. 55. 3): Sohol. Aeschin. 1. 114 TOUt; opKlo\l(;: ' A1l'OAAWVU
'lTUTPl1JOV Kul Äl1l!lJTpav Kai Älu, UJt; IJllJlH Ätivapxo<; ö M1TWP (fr.
LXXXIX 25 p. ;540 Saupp.) Pollux l:t, 122 lIJ/-lvulJav bE EV ' Apbl1TT\II
btKUaTlJpi\ll 'AmJAAW 1t<lTpl1JOV Kai Äl'j/-lllTPU Kul Äia pMIA€a (ich
sebe keinen Grnnd in einem Riebtereid dies Epitheton zu ver­
däohtigen) und mit Untersohiebung von Helios (vgI. n. 2) die (fU­
valwTll BAG p. 443,30 (Bachmanns Aueod. gr. I 12) "ApbllTTOt;
-r01fOl;; ~aTlv ' ABl'jvllO'lv, ~v ip 'lTaVTE<; 'A9llvalol blJl..loa{~ lIJl.lVUOV Ta"
OpKOV TOvf)AIU<fTIKOV.... TpElt; M BEOUt; lIJl!VUov, Äla Äl'j/-lllTpaV
Kai "HAtoV. Angewandt vou Aristopb. Ritter 941 viJ Ta" Äla Kai
TOV 'A1I"llUWVa Kai 'rijv Äijf.lllTpa und in derselben Abfolge De­
mosth. R. gegen Kallippos LU 9 i aueh die inscllriftlioheu Zeug­
nisse, von Hofmann aO.27 gesammelt, GIA I n. 9. 13 IV 2 n. 49 b
p. 15 (v. Soala, Staatsvertr. 1, 140) Z. 24 und 35 f.. H n.578 Z. 11
beobaohten die oben an die Spitze gestellte Reihe.
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l} Zens Poseidou Demetet' im attischen Heliasteneid bei
Demosth. R. gegen Timokrates XXIV 151 lTt0ILVUlLl Llla nOO'€IOliJ
LlJilLl1Tpa, bestätigt dm'eh sehol. 0 3ß (oben S. 17 Anm. 1); ebenso
schwor der Demarch der AIEwv€l~ Ath. Mitth. 4, 201 OIA IV 2
n. 5840 (B 17 f) p. 14(). Durch dieses inschriftliehe Zengniss ist
der von Meineke Philol. 15, 139 angeregte Zweifel an der Echtheit
der Ueberlieferllng bei Demosthenes (er wollte dort' AnoAAw slatt
TIoO'€IOliJ herstellen) endgültig beseitigt. Ob die beiden Varianten
4 und 5 neben (so scheint Ziebarth aO. 18 anzunehmen) oder nach
einander (so Hofmann aO. 27 f.) zu Reoht bestanden haben, wage
ieh nicht zu entscheiden. Beachwnswerth ist was die auvarwrJi
aO. (BAG- 443,26) der Bemerkung über die Ablegung des He­
liasteneids in Ardettos sogleich zufügt: 8€O<PP(1(1TO~ OE lv TO'l~ n€pi
vOIJ.WV KaTaA€AVa9a1 TO ~eo~ TOUTO AEr€l. Mit der Veränderung
in der Vereidigung der Heliasten könnte auch der Schwul' ver­
ändert worden sein.

6 Zens Poseidon Athena. sollen durch die Gesetzgebung
Drakons als Schwurgöttel' eingeführt worden sein naoh sohol. 0 86
(ohen S. 17 Anm. 1), die Anordnung galt wohl bestimmten Fällen.
Ein indirectes Zeugniss wird sich unten S. 22 Anm, 2 ergeben.

7 Zeus Apollon Themis: nach 1'Iatons Hesetzen XI p, 936e
soll ein vor~eladener Zeuge sein Nichtwissen erhärten TOUe; TP€'l~

e€OU~ Llia Kai' AnOAAwva KaI 8€/AlV ~no/AoO'a~. Das ist gewiss nicht
freie Schöpfung des Philosophen; in der Praxis moohte auch wohl
AiKTj an Stelle der Themis stahu.

S Zeus ApolIon Artemis: Eid der theesalischen Magneten
Athen. Mitth. 7,73 Z.5 O/AVUW Llia 'AKpcdov Kai TOV 'AnoAAw[va]
TOV Kopvorra'lov KaI Ti)V "ApT€/AlV Ti)V 'lwJ..K{av.

9 Zeus Hera Apo Hon als Makedonieche Eideshelfer im
Bundesschwul' des Philippos und Hannibal vorangestellt Polyb. 7, 9
s. oben S. 18.

10 Zeus Helios Athen a,: Julianus apo schwört epist. 38
p. 586, 2 Hert!. 100Tw Z€U~, laTw /AEya~ "HAlO~, laTw'Ael1vd~ KpaTo~

Kai naVT€~ BEol KaI n(Xam. Das ist wohl eine durch Julians Ver.
ehrung des Helios veraulasste Variation zu N, 3.

11 Apollon Poseidon Zeus: die Labyaden in Delphi legen
den ,Richtereid ab bei ApolIon, Poseidon <ppaTplOl; und Zens na·
TpqJOC; Bull. de corr. hellen. XIX (1895) p. 8 f. b 12 ff. c 1ff.

12 Posoidon Athena (Ares?) zweite Trias von SChWUl"
göttern (voran geht N. 1) im Bundesvertrag Athens mit Ketriporis
aIA II 1 n. 66 b.

13 Apo 1J on Leto Ademi s Schwur der Phoker beim Bündnis!!
mit Athen um 453 V. Chr. aIA IV 1 11. 22 11 9-11 p.8 v. Scala,
Staatsvertl'. 1,40; der Amphiktyonen aIA II 1 n.545; der Eretrier
im Vertrag mit Chairephanes aus dem Ende des IV Jh. Ephim.
arch. 1l:l69 p. 404 vgl. 1895 p. 12fl,1 und 147, 1900 p. 10 f. VgJ.
Ziebarth 11.0. 18 und unten S. 23 Anm. 1. Die Reihenfolge ist in
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den Inschriften immer die gleiohe; auoh auf den Kre­
tischen Denkmälern (Ziebarth 24), wo unter den g-ehäuften Schwur-
göttern Trias selten fehlt.

14 Zeus Athena Aphrodite: die Orcbomenier in Arkadien
haben beim Eintritt in den Achäischen Bund zu schwören bei Lila
•A/AaplOV, 'Aeava~ 'A!!aplav, •A<ppob{'fuv Kai 'foil!; aeou<;; 'lTaVTa<;;
Dittenberger Syll.2 n. 229, 6 f. vgI. Ziebarth aO. 20.

15 Poseidon ApolIon D emeter ist die zweite Trias (voran
steht N. 1) von Schwurgöttern, welche I{önig Eumenes anrnft beim
Vertrag mit' seinen Söldnern, Insohrr. v. Pergamon I 13, 52. Im
Eid der Söldner steht an der entsprechenden Stelle Z.· 24 nur
nOlJElölIJ Liti!!'Il'fpa: der Name des ApolIon ist augenscheinlich, wie
bereits der S. 16" bemerkt hat, durch Versehen des
Steinmetzen ausgelassen

16 Ares Enyo Phohos sind die Götter, bei welchen nach
Aeschylos Sieben 42-8 die 7 Helden vor Theben ihren Schwur,
nicht lebendig zurückzukehren ohne Theben zerstört zu haben,
besiegeln (T<lUpoer<p<lTOOvTE<;; €<;; /AEMvöeTov 0'&1<0<;; Kai elTfaVOVTE<;;
XEpO'I TaupEt6u <povou).

17 Ares, Athena Areia, Tauropolos ersoheinen als ge­
sohlossene Trias von Schwurgöttern sowohl in den Eiden des Eu.
menes und seiner Söldner (Inschrr. v. Perg. I n. 13,62 unu 24)
wie in den von Smyrna und Magnesia ausgetauschten (GIG n. 3137
Hicks, Manual n. 176 Z. 61 f. 71).

Noch spät macht sich die trinitarische Formel geltend im
Zauber: EtOPldl:w O'E, O'/lupva, l(aTa TWV Tp1WV OVO/lUTWV &voxw
&~paO'uE TpW (?J, heisst es in einem LiebeszRllber 1. Die unwill·
ktirlicbe Herrschaft derselben wird besonders deutlich, wenn wir
sie auch in soherzhaftem Schwur durchbrechen sehn, so in Ari­
stophanes Wolken 627

Ma T~V >AV(XTCVO~V, /Au 1'0 Xuo<;;, /Aa TOV 'A€pa
lIud im Munde des Sokrates ebend, 424

1'0 Xlio<;; TOUTt I(ai Tac,; NelpeAa<;; Kat Tilv rAWTTaV, Tpia
TaUTi.

Unwillktirlich treten daher dem Dichter auch wo er aus nenen
Begriffen einen Schwur bildet, diese zu einer Dreiheit zusammen.
Eine alte Zweiheit, Zeus und Hestia (Hom. l' 303), erweitert
sich dem Dichter der Odyssee durch Einfügung eines mit der

sich eng berUhrenden Begriffs, der TpUTC€Z:a, zu einer Drei·
heit E 158 P 155 u 230

1 Pariser Zauberpapyru8 bei Wessely, Denkschriften der Wiener
Akademie XXXVI p. 83 Z. 1633 f.
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{O'Till vOv ZEU~ rrpWTa 9EWV tEVlfJ TE TparrEl:a
10'Tlll T' JObuO'~o~ &I-1UJ.tOVO~ flv &.q>lK&.VW.

Und so fasst Hera 036 Gaia Uranos und Styx zu einer Einheit
zusammen, der sie dann die persönlichen Begriffe: Haupt des
Zeus und gemeinsames Ehebett, anreiht. 'Ovidins trist. 2, 53
weiss alles Heilige duroh den Schwur

per mare, pet· iert'as, per tertia numina iuro 1

zu erschöpfen.
Der Zerfall des väterliohen Glaubens, wie ~r sieh seit der

Sophistenzeit rasoh vollzog, lässt sioh auoh an den Schwur­
formeln verfolgen. Die alte Dreiheit, die der Cultus der ein­
zelnen Stämme und Städte gestaltet hatte, wird nicht mehr als
zureichend empfunden. Man vereinigt die verschiedenen an einem
Orte gültigen Eidesgötter zn einer neuen Reihe: der Vertrag,
den Athen 01. 104, 2 (363/2) mit Keos abschloss, wird be·
sohworen [v~ TOV] Ala, v~ T~V 'Aellv<laV, v~ TOV ITOO'Elbw, [v]i}
[T~V AftJ.tI'JTpaJ: die oben N. 5 und 6 betrachteten Athenischen
Reihen sind einfach zusammengelegt 2. Schon im V Jhdt. hatten
die Ozolisohen Lober ihre Eidesbekräftigllng zu einer rrEvTopKla
erweitert 8. In der hellenistischen Zeit wird es üblicll, die öffent­
lichen Eide durch lange Listen von Göttern des heimischen CuHus
zu bekräftigen: so auf zahlreichen Denkmälern der Insel Kreta
und auf den mehrfach angezogenen Verträgen des Königs Eu­
menes mit den Söldnern, und der Städte Smyrna und Magnesia.
Docll auch hier tritt nocll vielfach die alte Dreiheit hervor, tbeils
indem verschiedene Dreiheiten neben einander gestellt werden,
wie wir das schon S. 17 f. beim Bündnis!! Philipps und Hannibals
wahrgenommen llaben (die Eide der Pergamenisohflll Inschrift
N. 13 bestehen IHIS je 3 TI·jaden, s. oben N. 15), theils indem
einer alten Trias, wie Zeus Ge Helios (N. 1) oder Zeus Atbena,

1 Die numina vertreten in diesem Zusammenhang den Himmel;
die Zusammenstellung ist dem Ovid geläufig "gI. amo,.. UI 8,49 'quid
tibi eum pelago? terra eontente. fuisses. cur non et caelum tertia
re g n a petis? > met. 1, 5 'ante mare ct terras ct quod tcgit omnia
eaeJum'. Für LygdamuB ist Hades 5, 22 'sortitus tertia regna deus',
wie auch bei Ovid fast. 4, 084 Persepbone 'tertia regna tenet'.

2 aIA IV 2 n. 54 b Z. 67 v. Scala, Staatsvertl'. I, 165. Den
Keern waren, wie es in Athen gehräuchlich war, dieselben Schwur­
götter vorgeschrieben; erhalten ist von Z. 80 nur der Schluss [Kai Tilv
AJill!l'JTpa, wodurch die Lücke im Athenischen Schwur ausgefüllt wird.

11 [GA 322, 14 TaV TrEVTOpKlcr.V oM6<ro.VT<X<; "gI. Zicbarth aO. 19.
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Apollon (N. 3), die anderen Götter angereiht werden 1. Endlich
wird es seit der Zeit Alexallders üblich die feierlich angerufenen
Sohwurgötter durch eine alle Götter zusammen fassende Formel
wie 9EOUlj; 'lTlivT<u; Kal 'ITuO'alj; zu verstärken; schon Euripides
ist damit vorausgegangen, Med. 752

l)IlVUI.1l r ct'iav <HAlou S' alVov O'eßm;;
9EOU~ TE 'ITUVTct~,

aber erst nachdem sich die Vorstellung von der Gesammtheit der
Götter festgesetzt hat als wichtige Vorstufe zum Monotheismus,
dringt diese Formel im Sohwure durch 2. Die letzte und tiefste
Stufe, wenn auoh sohon in 11el1enistillcher Zeit vorbereitet, bringt
die Herrschaft des Augustus. Ob die alten Herren im Himmel
der Mensllhen Gebet und Schwur erhören, scheint auch der un­
aufgeklärten Menge leicht recht zweifelhaft: aber der Kaiser,
der jüngst siegreioh hervorgetretene Gott, vermag zu helfen und
hilft, er gilt als der leibhaftig auf Erden gegenwärtige Gott
(t'lTl<Pctvf)~1 praesens), gegenwärtig nicht bloss bei festliohem An­
lass, sondern immerdar bis er zu den Göttern entrüokt wird. Wir
haben noch Reste einer Urkunde aus dem Anfang der Augustei­
sohen Zeit'!, worin eine kleinasiatisohe Gemeinde anordnet, dass
beim Eide < zusammen mit den väterliohen Göttern' Augustua
angerufen werden solle; zwei Jahrzehnte später bezeugt Horatius
(ep. n 1, 15)

1 Belege bei Ziebarth 1'0. 24 mit der zugehörigen Tafel. Be­
sonders bemerkenswerth ist der Eid der Hrerier und Knosier (Rh. Mus. X
p. 395 ua.), der a 13 beginnt 'OI1VUUI Tav 'EaTlav (sie wird in den Kre­
tischen Eiden meist vorangestellt) TaV EI11TpUTavelqJ Kai TOV Aflva TOV
'ATopalov Kai TOV Aflva TOV TaAAalov Kat TOV A1T€AAUlVa TOV AeAlplvlOV
Kai TaV 'Allavaiav Tav nOAIOOXOV Kai TOV ' A1TEAAwva TOV nO{T10V Kat
Tav AaTOUv Kai 'Tav •APTEIJIV KTA.; hier ist also an die alte Trias: Zeus
(dieser gedoppelt) ApolIon Athena (N. 3) sofort die weitere: ApolIon
Leto Artemis (N. 13) gereiht.

2 Lysias R. 13,95. 19,34 und 54 lsaiol! 8, 29 schwören 'bei den
Olympischen (Göttern)', Demosthenes 'bei allen Göttern' R. 18, 141
KaAW b' tvavT(ov OlJwv . . . TOU'; lleou<; {f1TaVTa.; Kai 1Tdaa<; M, 41 Kat
VÜV OIJVUW TOU'; lleou.; Kat Ta.; llea.; <'lnaVTa.; Kai 1Tdaa.;. Vgl. Götter­
namen 344 f. Die durch Lysias und Isaios belegte Zwischenstufe er­
scheint auch inschriftlich: der Beamteneid von Chersonesos auf der
Krim lautet 'OI1VUW Aia rdv "AA.IOv (oben Nr. 1), napllevov, lleou.;
'OAU/L1Tiou<; Kat 'OA.UlJn(a.; Kat flpwa.; öaol 1ToAIV Kai xtbpav Kai TdXll
(XOVTI XepaOVaatTwv (Revue des etudes grecques 4, 388).

8 IGIns. 11 n.58 a 15 f. (p. 25) ÖpKOV bE dval TWV bl[KatovTUlv)
..... auv Tol<; 1TaTp{ol<; lleol<; Kai TOV reßaa[TOv).
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pracsenti tilii maf.uros largimur honores
iuranclasque fmtm per nomen ponimus aras.

Als classisches Beispiel dieser späteren Schwurformel kann der
Huldigungseid der Paplllagonier an Augustus gelten: 'O,..vuw 6.ta
rfjv "HAIOV, geou<;; rravTlXr<;; Kal rra]cra<;; Kai aUTOV rov LeßMrov,
bemel'kenswertb aucn durch die deutliche Abfolge der Schichten,
die im Laufe der Zeit der alten Trias (NI'. 1) zugewachsen sind.

6 Wie wenig dureIl die bisher vorgeführten Gattungen die
im griechischen Alterthum gebräuclllichen Götterdreiheitell er­
schöpft sind, mag folgende Liste zeigen, in der ich die übrigen
mir beltannten Fälle zusammenstelle ohne weitere Unterscheidung

wie etwa der chthonischen Gottheiten.

1 Apollon Leto Artemis: in dieser Reihenfolge hatten wir
die Mutter mit ihrem Kinderpaar zu einer geläufigen Trias von
Schwurgöttern (NI'. 13} vereinigt gefunden. Ebenso waren die drei
Götter aufgestellt im Tempel des ApolIon Prostaterioszu Megara
(Paus. I 44,2 und dazn Imhoof-Gardner Numism. comm. p. 7 Ku­
runiotis in Ephim. Aroll. 1900 p. 14), im Tempel der Artemis
Orthia auf dem Berg Lykone hei Argos (Paus. II 24, 5) und in
einem Tempel zu Abai in Phokis (Paus. X 35, 3). Die gleiche
Folge, für dAn Beschauer von l. nach r. geordnet auf einem Relief
von Eretria (Eph. Aroh. 1900 p. 8 ff.) und zweien aus Larisa
(ebend. p. 17 f. Taf. Z}. Daneben Artemis Leto Apollon auf
Delos CIG n. 2280. Ursprünglicher wal', denke ich, die Anord­
nung, dass den beiden im Cultus so hoch gestellten Geschwistern
die Mutter an dritter Stelle zugesellt wurde: ApolIon Artemis Leto,
das ist an einem Mittelpunkte ihrer Verehrung, auf der Insel Delos
die übliche Reihenfolge s. CIG. 3282. 2284 f. 'AlllivulOv 2, 134
Bull. de corr. hell. 2, 399. 3, 15G. 160. 161, auch auf Syme IGIns.
III n. 2; auf dem Markte von Sparta Paus. III 11, 9 und im
Apollontempel von Megara Paus. I 44, 2; in einem gemeinschaft­
lichen Tempel zu J{irrha in Phokis Paus. X 37,8; im Apollon­
tempel von Tanagra Paus. IX 22, 1 und zu Delion Paus. IX 20, 1;
und schon die Aithiopis (nach Prokl.) liess den Achilleus vor seiner
Entsühnung durch Odysseus dieser Dreiheit Opfer bringen. Die
Abfolge Artemis Apollon Leto beobachten wir in J<Jretria, bei
Rangabe Ant. hell. n. 1232 vgl. Ephim. Arch. 1899 p.142 zu N. 7
1900 p. 5 ff. Ein Heiligthum der Leto und ihrer Kinder bestand
zu Mantineia Paus. VIII 9, 1. Ausserordentlioh häufig sind die
drei auf Bildwerken zusammengestellt worden; so auf den zahl­
reichen Naohbildungen eines alten Weihgesnhenks, auf dem Nike
dem Kitharöden Apollon die Spende eingiesst s. O. Jahn, Ant.
Bilderobron. S. 45 ff. auf einem Weihgeschenk der Knidier zu
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DIllphi, . worauf die drei ihre Pfeile auf Tityos richteteQC Paus. X
11, 1 usf.

2 Demeter Kore Pluton die ältere Trias zu Eleusis OIA
II 2 add. 834 b II Z. 46 (p. 526) hrapxli liTJf..lllTpl Kai K6pf}! Kai
nXOUTWVt Foucart, Bul]' da corr. hell. 7, 391 W. 408 f. An
sie wenden sich die Devotionstafeln von Knidos s. OIA appencl.
p. X f.; schon am Thron des Amyltlaeischen ApolIon war diese
Dreiheit dargestellt Paus. III 19, 4. In der Ahfolge Kore Pluton
Demeter waren sie in einem Tempel am Wege von Mykene nach
Argos aufgestellt Paus. II 18,3. Eine Verfluchung- OIA III 1421
wendet sich zu Toi<; KllTlxXeovlol; GEOt<; . . . nXOUTwVt Kat lit1Il11TPt
Kai n€pll"l,q)l)VlJ Kai ' EPlVU(11V Kai '!raG! Toi<; KaTaxBoviOl<; BEO'!<;: die
Trias ist ähnlich, wie wir das bei den Schwurgöttern S. 18, 1 und

f. saben, verstärkt worden.
3 t.fJf..ll')TP1, K6PlJ. litt BOUAEt wird zu Mykonos am lOLe­

naion geopfert: J. v. Prott Leges Graecorum sacrae I n. 4, II 16
p. 14.

4 .Demeter, Kore, Zeus l<~ubuleus zu Arkesine aufAmorgas
Atllen. Mitth. 1; 334 vgl. Foucart BOH 7, 402.

5 Demeter Klymenos Kore Hauptgötter von Hermione
OIGPel. I 686-691 OIA Il 3 n. 1421 vgl. Koehler dazu p. 64
Paus. II 35, 4 ft·. Kore hiess im Cultus kurzweg X90yia (Paus.
aO.). Ueber den Namen Klymenos für Hades s. N. Heinsius zu.
Ovids fast. 6, 757.

6 Demeter Kore Dionysos im Tempel der Demeter Elen­
sinia zu Thelpusa Paus. VIII 25, 3 und in Ikonion zu einem Culte

den ein Ehepaar versah OIG 4000 (3,69); vgl. auch
Ptolemaios tetrah. III p. 122 (Bas. 1558). Die Abfolge HionysQs
Demeter Kore kennen wir aus dem Tempel der Demeter Prostasia
zwischen Sekyoll und Phlius Paus. II 11, 3. In ditJ Mitte gesttJllt
wurde Bakchos zu Epidauros: in dem Vers der Weihinschriften
GIGPel. I n. 1039. 1040

TIaVTEAlIJ BdXX41 TE Kai ao'l'f,j Q>EplY'::lpOVElIJ
ist naVT€ÄlT), wie Dragumis Eph. Aroh. '1893 p. 102 vgl. Fränkcl
aO. p. 247 gezeigt hat, Demeter.

7 Demeter Ko 1'e lake h os die jüngere Trias von Eleusis vgl.
:R,osehers Myth. Lex. 2, I) Foueart BOH 7, 397. 404. Ein Scholion
zu Lukian, von E. Rhode herausgegeben (jetzt Kl. Sehr. 2, 3B5),
nennt Dionysos an Stelle des Iakehos ('AXqJa) €OPTYJ . A911YT)l11 IlU­
lY-c!\pta 1t€PltxoulYa t.i]Ill')TPO~ Kai K6pl')~ Kai AlovUl1oU.

8 Demeter Kore Ge im Demete1'tempel zu Patrai vereint
Paus. VII 21, 12.

9 Demeter Kore Artemis im Tempel der Demeter an der
Akropolis von Phlius Paus. II 13, 5. Zu Antiocheia (in Pisidien?)

. hatten die obersten Behörden allmonatlich '101<; 0E[lY]f..l[O(p6]pOIl; Kai
'ApTflltOI LWTE{p[al] Opfer darzubringen, aus Höflichkeit gegen die
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Magneten wird durch den Beschluss Inschr. von Magnesia N. 80,
18 r. als vierte Artemis Leukophryene hinzugefügt.

10 Demeter Kore Dikaiosyne anreiner Alexandrinischen
Weihinschrift für Ptolemaios IV Philopator (225-205) vereinigt,
Bull. de I'lnstitut Egyptien J872-3 N. 12 p. 161.

11 Hera Demeter Kore auf Paros:Bull. de con. bell. 1,
135 n. 54 vgI. •AaJivlllov 5, 15.

12 Des p 0 i na Dem e t er Gö t tel' mutter; drei ihnen geweibte
Altäre standen vor dem Tempel der Despoina zu Lykosura in
Arkadien Paus. VIII 27, 2 f.

13 Demeter Zeus Asklepios' auf einer Weihinschrift von
Hel'mione eIGPet I n. 692 ad/laTpl xaovl~, all, •AOKAaTmjl.

14 Die Göttermutter wird auf attischen Weihreliefs mit
Herm6s und Hekate so vereinigt, dass die erste in einer Nische
thront und die heiden anderen Götter, erheblich kleiner, an den
Pfeilern dargestellt werden, s. Conze Arch. Zeit. XXXVIII (1880)
S. 59 f. Auch wird die Götterm. und ein Jüngling mit Kanne
(Hermes?) stehend gebildet, wlihrend zwischen ihnen auf erhöhter
Basis ein CuHbiId der Hekate hervortritt (aO. Taf. 4, 4). Das
schöne aU. Helief aO. Taf. 1 (auch in Roschere Myth. Lex. 2,1663)
lässt zur sitzenden Göttermutter Hekate und (abgebrochen) einen
Mann mit I{anne herantreten; vgI. die zwei Reliefs bei Schrader
Athen. Mitth. 21, 278 f. Andere Reliefs vl'rhinden mit der Göttin
eimm Jüngling und einen bärtigen Mann (Conze aO. S. 3 Taf. 3. 1).

15 Pan Dionysos Demeter: Weihnng Anth. Pal. 6, 31
AlYIßaTl;J TobE TTavl Kai eOKaptrl{J AlOVUOlV

Kai al1O'i Xaovir,t tUVOV ~aI1Ka. YEpa<; usw.
16 Aphrodite Artemis I{ ore zn Sparta gebildet als Trii.·

gerinnen der drei Dreifüsse, die aus der Beute des ersten Messe­
nischen Kriegs dem Amyklaeischen ApolIon geweiht waren Paus.
IV 14, 2.

17 Aphrodite Athena Artemis am Thron des Amyklaei.
selten ApolIon vereinigt Paus. BI 19, 4.

18 ApolIon Artemis Dionysos: ihre drei Tempel waren
auf Aigina. neben einander gestellt Paus. JI 3D, 1.

19 Aponon Poseidon Demeter: in drei Tempeln zu Didymoi
bei Hermione verehrt Paus. II 36, 3.

20 Artem ia (die asiatische) in der Mitte, links Demeter,
rechts Nike, ins('hriftlich benannt, verbunden in cinem Relief der
Maeonischen Hochebene: Bul'esch, Ans Lydien S. 69 f.

21 Ademis TImboTpoqJo<;, Dion ysos und Asklepios zu
Korone in Messenien in einem Tempel verehrt Paus. IV 34, 6.

22 Artemis Pergaia in der Mitte zwischen Helios und Se­
I ene auf einer Münze von Perge aus der Zeit des K. Aurelianus;
Th. Rhode, Münzen Aurelians S. 252 N. 4 vg!. 3.

23 Zeus (HeHos) Selene an dem bronzenen Untergestell
einer TJampe, Archäol. Anzeiger 1892 S. 54.
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24 Aphrodite (in Waffen) Relios Eros (mit dem Bogen) im
Tempel der Aphrodile auf Akrokol'inth Paus. II 5, 1.

25 Zeus At heua Artemis auf einer Weihinschrift von Aigina
OIGPel. I n, Ü; in Arges Artemis Zeus Athena, s. S. 13, 2.

26 Z eus A phrodi te A thena im Tempel des Zeus Homagyrios
zu Aigion in Achaia bildlich dargestellt Paus. VII 24, 2.

26 'EpllOO 'Aq>pobl1:tl<; TTav6<; Aufschrift eines viereckigen
Altars aus römischer Zeit: ' ABftvalov 5, 330.

28 Zeus Persephone (oder Hekate?) ApolIon Kitharodos
auf einer Stele von Kyzikos vereint: Cumont in Revue de l'instruction
publ. en Belgique 1897 suppJem. p. 12 n. 3.

29 Kronoll Hera. Zeus im heiligen Hain des Trophonios bei
Lebadeia Paus. IX 39, 4.

30 Z e u s Her aPoseidon iu einem Priestertbum vereinigt zu
Aigiale auf Amorgos Athen. Mitth. 1, 830.

81 Zeus in der Mitte thronend, rechts von ihm Megalopolis
und links Art e m is Soteh'a stehend waren die Oultbilder im
Tempel des Zeus Soter am Markt von Megalopolis Paus. VIII 30, 1.

82 Zens Poseidon ApolIon sind es die naoh Tzetzes zu Lyk.
328 bei Hyrieus einkehren, von ihm mit einem geopferten Rind
hewirthet werden und, um die Sehnsucht ihres Wirthes nach Nach­
kommenschaft zu stillen, gemeinsam ihren Harn auf die Rindshaut
lassen und so den Orion erzeugen. Die verbreitetere Ueberlieferung •
neDnt Zeus Poseidon Hermes: Ovid fast. 6,695 f. Palaephatos 5
Hygin f. 195 Servius in Aen. 1, 535 (mit der Variante 'vel ut
quidam tradunt, non a Neptuno sed \\Iarte'), scbol. German.
p. 164, 11. 18. 93, 14 BI'. Alterthümlicher ist die von Hygin. poet.
a8f;ron. 2, 34 p. 408 M. bezeugte Zweiheit Zeus und Hermes, und
dies ist auoh das Götterpaar welches bei Philemon und Baucis
einkehrt nach Ovid met. 8, 626 f.

33 Poseidon At h en a He phaistos in der Akademie verehrt
nach Apollodor (fr. 32 FRG 1,434) im schol. Sopb. oe. 57. Der­
selbe berichtet aber, dass auf einer Riten Basis, die am Eingang
des Prometheustcmpels stand, nur die Zweiheit des Prometheus
und Hephaistos dargestellt war, zwischen ihnen ein beiden ge­
meinsamer Altar.

34 Erechtheus (Poseidon) Butes Hephaistos: ihnen sind
3 bei einander stehende Altäre im- Erechtheion auf der athen.
Burg zugeeignet Paus. I 2fi. 5.

35 Poseidon Hermes Herakles bei Tegea: auf der alter­
thümlichen Inschrift IGA n. 94 scheint dieser Dreiheit nooh der
Name der Ohariten angereiht.

36 Athena A rnphitrite Poseidon (der Hauptgott wie
oft Zeus in Triaden, an dritte Stelle gesetzt) in Korinth OIGPel,
In. 265.

37 Poseidon Leukotbea Palaimon vereinigte der TQmp3l
des Melikertes im Poseidon-Heiligthum am Isthmos Paus. II 2, t
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Il 1, 8. Dieselbe Dreiheit wal' am Wage von Korinth zum
Leohaion aufgestellt P. II 3,4.

38 Poseidon Amphitrite Hestia das Weih-
gesohenk des Mikythos !lUS Rhegion, ein Werk des Glaukos von
Argos, zu OIympia Paus. V 26, 2.

39 Dionysos Saotes, die 0Ef..llbE<;' und Helios Eleulherios au
drei zusammen stehenden Altären zu Troezen verehrt Paus.lIBt, 5.

40 Hermes Henkles Thesens die Dreieinheit der Ring­
hallen: so waren sie zB. im Gymnasion von Messene aufgestellt
Paus. IV 32. 1.

41 Ares Eleutheria Zeus eine nicht alte Trias zu Kyaneai
in Lykien: Le Bas-Waddington IJI n. 12R6 expl. p. 316.

Zur Vervollständigung des Ueberblieks muss noch darauf
llingewiesen werden, dass öfter erweiterte Triaden begegnen, in
welelJen neben zwei Einzelgottheiten ein göttlicher Mehrheits­
begriff gestellt wird. So waren zu Megalopolis die Horen, Pan
und ApolIon zu einer Cultuseinbeit verbunden, man fasste sie
unter dem Namen 8EOt 'lTpWTOl zusammen (Paus. VIII 31,3).
Ein Weihgeschenk an Eros, die Nymphen und Pan erwähnt
Longull im Vorwort seines HirtenroIn!l.ns; dass der Nymphen drei
waren, bemerkt er n 23. Die Pfälzer Anthologie enthält Epi­
gramme zu Weihungen an Pan, Dionysos und die Nymphen
(Leonidas 6, 154 nachgebildet von Sabinus ebend. 1581, an Nym­
phen, TIennes und Pan (Leonidas 6, 334), wie Krinagoras einen
Jäger die Nymphen, Pan und Hermes anrufen läast (6. 253). Zu
Athen ist der Priester des Demos und der Chariten inrömisoher
Zeit zum iEpEUC; b.~1l0U Kat Xaphwv KaI 'PWllllC; (OIA UI-n. 265)
geworden. Aehnliches oben NI'. 39.

Obwo1l1 für wichtige Handlungen wie Schwur (8.22 f.) u~d

Verwünschung (8. 25 N. 2) die alte Dreiheit zeitig und bald
imIner regclmässiger durch verstärkende Znsätze durehbroohen
wurde, ist dooll die Dreizahl eine bis zum Ende des Heiden­
thums übliohe Form der GottesBnschauung geblieben. Es scheint
mir geschichtlioh wichtig, dass bis in das dritte Jh. n. CIll'. hinein
Neu bildungen dieser Art versuobt worden sind, wie folgende
Fälle lehren können. Ein Athenisches Relief des n Jh. v. Ohr.
zeigt den Phrygischen Mondgoft (Men) in der Mitte stehend, zu
seiner Reohten Pan, zur L. eine Nymphe: eine Vereinigung, die
auch durch die Ins(lhrift einer Athen. Brunneneinfassung bestätigt
wird (BOH 20, 78 f.). Auf helJenistisoh-römisollen Denkmälern
werden häufig Osiris oder 8arapis (zR IGIns. III 4(3) und Isis
mit Anubis zu einer Dreiheit verbunden. Naoh diesem Muster
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sehen wir in einem Graffito von Der el Bahari eine 'i'I'ias von
Heilgöttern gehildet: Asklepios, Amenoth, Hygieia (Joul'n. of
hellen. studies XIX p. 14 n. 11) j aus Eretria babell wh' eille
Weihung an Amibis Apis Serapis (Ephim. ATch. 1899 p. 133
Anm.). In Römischer Zeit vereinigt die Stadt Aperlai in Lyldell
den Cult von Roma Zeus ApoHon in einem Priestertbum (LI'> Bas­
Waddington III n. 1290 expl. p. 317). Ami dem figiirlichen
Schmuck römischen Säulenkapitells bat 8tudniczka 1 un~

längst scharfsinnig und überzeugend die Tbatsaclleerschlossen,
dass Elagabal seiuem orientalischen Sonnenfetisch die Cultbilder
der Millerva und der Karthagischen Iuno Caelestis zur Seite
stellte um so die Capitolinische Trias in seiner Weise zu er­
neuern. Noch im fünften Jh. unBerer Zeitrechnung hat der Neu­
platoniker Prok.IoB, gemäss den Grundsätzen und der Methode
seines Philosophierens ll, Gottesbegriffe zu Dreiheiten zusammen­
gefasst.

7 Stände uns für niohtgriechische Völker des Alt61·thums
eine gleioh umfassende Ueberlieferung zu Gebot wie für die Grie­
chen, so dürften wir von vielen verhältitissmässig lange Reiben
von Götterdreiheiten erwarten. So viel lässt uns nooh heute die
Diirftigkeit unseres Wissens ahnen.

Von den nächsten Verwandten der Griechen sind uns die
Makedonier schon oben (S. 17 f.) mit Triaden von Sohwur­
göttern entgegen getreten. Das Thrakervolk verehrte (aus­
sohliess!ich' die Dreiheit Ares Dionysos Artemis (Herod. 5, 7):
die letztere wurde als <Himmelskönigin' gefasst (Herod. 4, 33),
die bekannte Bendis. Von den PhI' y gern kennen wir bereits
ihre drei (Helfer' (8. 14 N. 7). Ein Phrygischer Grabstein (BulI.
de 001'1'. hell. 20, 64 pI. XV[) zeigt in der Mitte die dreigestaltige
Hekate (Uber ihr die Mondsiohel und auf dieser eine Büste, der
Men ?), zu ihrer Rechten den Mondgott (Men), links eine naokte
männliche Gottheit, welche in der J!eollten die Doppelaxt trägt
nnr! mit der Linken einem sitzenden Hunde einen Brocken zum
Frasse darhietet. Unter den I ta I ik e rn liefel'n uns die Umbrer
die Gruppe DerJus Martius, PraestQtl~Ollr{ia, Tut'sa Ollr{ia

BUcheler, Umbrioap. 22). Zu Praeneste wal' an geheiligter
Stätte Fortuna mit luppiter und luno als Sänglingen dargestellt S,

1 Römisohe Mittheilungen XVI (1901) S. 278,
2 S. Zellars Philosophie der Griechen In 24 S. 847 !f.
a Cicero de div. 1I 41, 85 ~ is ast bodie locus (wo die 'sorte!>
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also zu einem Culte vereinigt. Wenn die RÖI!ler ihre Stadt dem
Schutz der Capitolinisohen Trias (S. 16) anvertrauten, so lässt
sich schwer denken, wall jetzt die herrschende Ansicht scheint
und zuletzt von Wissowa soharfsinnig begründet ist, dass sie
eine Anleihe bei den Griechen gemacht hätten: ja es fragt siob
ob das möglicb war; ein eim:iger Fall ist uus bis jetzt bekannt,
die RathsgiH.ter der Phokischen Landgemeinde (S. 16), und der
liegt recbt abseits; zum Ueberflusl illt une bezeugt, dass vor
der Erriohtung deli Capitoliniscben Tempels, welcben die Sage
von dem Erbauer in Zusammenhang mit Etrurien zu bringen ge­
stattet, IIchon das Oapitolium vetus, ein kleines Heiligthum der­
selben Dreiheit, nm Quirinal 1 bestanden hatte. Götterdreiheiten
waren abel' in Rom so heimisch wie anderwärts Z, das haben uns
die Querquetulanae, die tres Fm·tullaB und tria Fata (S. 12) ge­
zeigt; man war von dieser Seite her berechtigt, aUS d.en drei
flamin es maiores: Dialis Mat'Ualis QuirinaUs die ehemalige Ver­
ehrung einer vorcapitoliniscben Dreiheit Iuppiter Mars Quirinus
abzuleiten. Auf dem Aventin wurde lJach dem Kalender der
Arvalbrüder am ersten September Iovi Libero Iunoni reginae
geopfert. Andere Dreiheiten sind den Griechen entlehnt: so
sicher der Cultus von Oeres IAber Libera ll , deren Tempel schon
vor 449 v. ChI'. bestand; ebenso vermllthlieh die Vereinigung
von Juppiter, Apollon und Diana. die an einem dreiseitigen Altar
des Esquilin dargestellt werden (Bnllett. eomun. 1874 Band III
Taf. XXI 5). Die Anla,ge dei! Capitolinischen Tempels, wo an

Praenestinae ausgegraben worden waren) saeptus religiose propter Iovis
pueri, qui [Iactens] cum Iunone Fortunae in gremio sodens mammam
adpetens _castissime I}olitur a malribus'. Wie Degering (Nachrichten
v. d. Gött. Gesellsch. 1897 S. 1M) aus dieser statuarischen Gruppe ein
Zeugniss für einen Tempel mit drei ceUae ableiten konnte, verstehe
ich nicht.

1 Varro Z. I. 5, ,58 'clivos proxumns a Flora susns versns Capi­
tolium vetus, quod ibi sacellum Iovis Innonis Minervae, et id antiquius
qnam aedis quae in Capitolio facta' vgI. W. A. Heckers Handb. d. röm.
Alt. 1, 577 Wissowa, Religion u. Cultus der Römer S. llOf.

I Jordan zu Prellers Röm. Mytb, I 65, 1 lehnt die Urspriing.
lichkeit italischer Triaden vollständig ab.

8 Cicero n. d. II 24, 62 'Libel' ... quem nostri maiores auguste
saucteque eum Cerel'e et Libera consecra.verunt, quod quale sit, ex
mysteriis intellegi potest'. Weihung an deu Tempel 449 v. Chr. Livius
IU 55, 7; silberne Statuen der drei Götter 197 geweiht Liv. XXXIII
2°1 8 j Bittgang zum Tempel 174 v. Ohr. Liv. XLI 28, 2.
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die mittlere Hauptnisohe (cella) sioh linka und rechts eine weniger
breite Nische anlehnte, wiederholt. sich in anderen grösseren
Tempeln des alten Italiens; bekannte Beispiele sind der Tempel
del' Akropolis VOll Marzabotto, der von Falerii (Civita. Castel­
lana), der capitolinische von Florenz I, Auch auf lUnzen· klein­
asiatischer Städte begegnet öfter diese Anordnung der Tempel­
bilder, Was berechtigt uns, dieselbe als eine Et~~skische Be­
sonderheit zu fassen P

Dass den Kelt en Götterdreibeiten geläufig gewesen sein
müssen, wird wahrscheinlich durch die Rolle, welohe die Druiden
beim Aufbau ihrer Lehre der Dreizahl gegeben haben 2, In der
That stellt Lucanus (I, 445 f.) drei gallische Götter Teutates
Esus Taranis zusammen, Und es fehlt nicht an urkundlichen
Zeugnissen 3, Zu Reims, Paris~ Beaune, Dennevy sind Altäre mit
je drei Göttern gefunden worden; häufig sind Darstellungen eines
dreiköpfigen Gottes, auf die wir noch zurückkommen werden j

auf den Altären von Beaune und Dennevy ist einer der drei
Götter dreiköpfig, Auf einem Pariser Altar steht vor einem be­
laubten Baum ein Stier nach r., auf ibm drei Kraniche, darüber
die Inschrift Tal't'OS Trigaranus 4, TaOpo<;; Tpl"(€pavo<;;, wie man
genöthigt ist zu erklären, Für die Germanen stantl die alte '.
Götterdreibeit Wodsn, Donar und Ziu im Vordergrund; nach einem
alten Einschub in das sächsisohe Taufformular hat der bekehrte
Heitle abzuschwören Tkuner ende Vuoden ende Saxnote (dh. Ziu):
Taoitus (Germ. 9) erklärt sie sich du~oh Mercurius (Wodan),
Mars (Ziu) und Hereules (Thonar). In Upsala waren Bildsäulen
des Thorr (in der Mitte), Odhinn und Freyr vereinigt, und so
werden auch aus anderen Heiligthümern (drei Standbilder' er­
wähnt 5, In den drei Söhnen' des Mannns, nach denen sich die
drei Hauptställlme der Germanen benannten (Tac. Germ. 2), hat

1 S. Degering iu den Nachr. d. Göttinger Gesellsoh. d. Wiss. 1897
S. 154 f.

2 Vgl. Sitzungsber. d. Müncbener Akad.1892 S. 595, 1 H. Martin
in Revue aroMol. XVIII (1868) p. 329 ff. 431 ff. XIX (1869) 27 ff.

a S. Bertrand in Revue arcMo!. 1880 N. s. XXXIX 337 ff. XL
1 fl'. 70 ff. (Tafel IX-XII) und in La religion des Gaulois (T. 1897)
p. 341 ff. vgl. 314 ff. Auch Bertrand ist bemüht die Triaden als Im­
port zu fassen.

4 Bei Bertralld, Religion de Gaulois p. 351.
5 S. Grimms D. Myth. 97 ff. Golther, Haudb. d. german. Mytho­

logie S. 604 f.



32 U801101'

man mit Recht alte Götterbenennungen gesucht. Wenn dagegen
Caesar (b. G. 6, 21) als einzige Götter der Deutschen Bolem et
Vulcanum et Lunam gelten lässt, so ist das zwar auch eine Drei­
heit, aber eine täuschende.

Auch die östlichen Glieder unserer Völkerfamilie schicken
uns nicht mit leeren Händen zurück. Jedem ist die neubrahma­
nische Trimurti der I nd er ,geläufig, aus Brahmä (mit langem
Barte gebildet), Qiva und Vishnu zusammengestellt; sie wird als
einheitlicher Körper mit drei Köpfen bildlich veranschaulicht!.
Aber schon in früher Zeit finden sieb Anwendungen unserer Zahl.
Die schmiedenden, Fruchtbarkeit schaffenden Ribhavas werden
oft im Veda ale drei Brüder bezeichnet 2 • Die Gruppe der drei
Brüder Ekata Dvita Trita ist uns schon früher (S. 7) begegnet.
Der Buddhismus hat eine Dreiheit des Heiligen aus Buddba,
LeIne (dltarma) und Gemeinde oder Kirche (sanglla) gebildet s.
Bei den Eraniern darf man Trinitäten nicht vom Zendavesta
erwarten 4, in deI' volkstbümlicben Religion fehlten sie nicbt:
Antiochos von Kommagene vereinigt in der grossen Stiftnngsc:
urkunde von Nemrud-Dagh die Dreibeit Ahuramazda, Mitbra und
Verethraghna fi; auf den jüngeren Inschriften der Achaemeniden
werden Ahuramazda. Auahita und Mitbra zusammengestellt.
Mitbra selbst beisst ausdrücklich 'der dreifaltige' (TpnrAliO'lO~),

wahrscheinlich weil er gleichzeitig als MitbrltS, Cautcs und Cau·
topatis gedaoht wurde.

Wir treten zu den S emite n. Die Pboeniker Karthagos
haben uns sllhon oben (8. 18) Zeugniss abgelegt; eine von Pb.
Berger erschlossene Triade werden wir bei der Begriffspaltung
zu erwähnen haben. -Im Tempel zu Edessa war Baal von zwei
Kllabengestalten Aziz und Mouimos umgeben 6, Von den Arabern

1 zR. im Atlas zu Guigniaut t. I pt II 14. VgL F. Neve, Lu
mythe des Ribbavas (Par. 1847) p. 335.

2 A. I~uhu in der Ztschr. f. Sprachvergl. 4, 103.
S S. H. Oldenhergs Buddha 345 ff. (1. Auf!.).
;I, Ad. Weber bat übrigens auch aus dem Avesta eine Trias ab­

geleitet, Deutsche Rundschau 1899 Heft 4, 142.
ö In Humanns und Puchsteins Reisen in Kleinasien u. Nordsyrien

S. 273 (Ila 10) Lllo<; TE 'Qpo/..uiollou Kai 'ArrOAAWVO<;; Ml8pou 'Hklou
'EpllOO Kai> ApTUTVOU 'HpaKAeou<;; •APEW<;;. Acbaemeniden: s. eumonts
Mitbra 2, 87 f. vg!. Dionysios Areop. t. Il p. 11 TOO Tplrrß.ao{ou M(8pou.

6 Cumont aO. 1,207 Anm.lJ. - Wellhausen, Reste altarabisehen
Heidenthums S. 24 ff. (Ir. Aufl.). ~ l\h.spel'o bist. ane. de l'orient
1, 650.
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sind drei unter der Gestalt heiliger Steine verehrte Göttinnen als
'die drei Töchter Allahs' zusammengefasst worden. Auf die
Vorliebe der Chaldäer fÜr Triaden hat Maspero hingewiesen: so
dürfen wir hier wie eben bei den Kelten voraussetzen, dass wir
bei umfassenderer Ueberlieferung reichere Belege besitzen würden.
Wir können gerne auf die Trinität verzichten, welche Gfrörer
aus jüdischer Theosophie als Vorspiel der christlichen abzuleiten
versuchte 1.

Reichlich fliesst die Ueberlieferung für A eg y p te n. Ent­
lehnte Triaden ägyptischer Götter sind uns schon in hellenistischer
Zeit begegnet (S. 28 f.), Bait Athor Akori werden wir unten (K 36)
k'ennen lernen; nach Berodots Bericht (2, 156) befand sich auf der
heiligen Insel bei Buto ein Tempel des ApolIon mit drei Altären
(ßWllol TPlqJlX(TlOl). Aber die Götterdreiheit war ftir die Tempel
des alten Aegyptens geradezu Regel. Ich kann den Leser auf
die Mittheilungen Wiedemanns 2 verweisen. Allgemeiner galt die
Gruppe Osiris, Isis, Horus; in Theben wurden Amon Mut
Mutter) xunsu, in Memphis Pta~ Sexet Iml).etep, in Kom Omba
die Dreiheit Sebll.k Hathor Xllnsu verehrt. Eine zus.ammen­
fassende Uebersicht und Untersuchung dieser Fälle wäre sehr zu
wLlnschen. Gewöhnlich werden diese Dreiheiten so gebildet, dass'
Vater Mutter Sohn vereinigt sind. Der Sohn pflegt dem Vater
wesensgleich zu sein, die weibliche Gottheit ist vielfach ohne
mythische oder persönliche Substanz und dient dann so zn sagen
nur dazu, Mutterpflicht zu erfüllen. Manche Triaden lassen bei
genauerer Prüfung 3 keinen Zweifel, dass sie künstlich aufgebaut
und nicht im Volksglauben erwachsen, sondern durch Priester
geschaffen sind. Das wird überall vorhekommen sein, beweist
aber nur die im Volke lebendige Forderung göttlioher Dreiheiten,
der die Priesterschaft entgegen kommen musste. Es zeugt dafüt
auch die im Verlauf des mittleren Reichs allgemeiner durch­
gedrungene, aber sehr alte 4 Neunheit von Götterkreisen. Ob­
wohl diese Gruppen so gebildet werden, dass ein überlegener

1 Gfr.örer, Gesch. des Urchristenthums: das Ja.hrh. des Heils1,326 ff.
2 Die Religion der alten Aegypter (Darstellungen aus dem Ge­

biete der nichtohristl. Religionsgeschichte III Münster i. W. 1890)
S. 59f.

8 S G. Maspero, Etudes de mythologie et d'arcbeologie egyp­
tiennes II (Bibliotheque egyptologique II) 269 fl'.

4 Wiedemann aO. 60. Eine Sammlung und Analyse der ägypti­
schen Enneaden gibt Maspero aO. 2, 345 ff. vgl. 244 ff.

!thein. Mus. f. Pldlol. N. F. LVIII. 3



84

Gott acht untergeordnete zur Seite hat und nicht etwa drei vor­
handene Dreiheiten zur Neunbeit zusammen treten, so bedarf es
doch keines Wortes, dass ebenso wie zB. bei den Musen die
heilige Dreizall1 zu 3X3 gesteigert wurde.

Wie bestimmen wir liberbaupt die Grenzen, wo diese Herr­
schaft der Dreiheit ein Eude findet? Offenbar hat sie übel' den
Culturbereicb des Alterthums sich hinaus erstreckt. Von deu
Göttern der Skythen sondert Herodot (4,59) drei besonders
heilig gehaltene Wesen aus: Herdfeuer CEO'Tla), Zeus und Erde.
Anch bei den Mon goI e n lässt sich eine Vorliebe für die Drei­
zahl beobachten. Sie herrscht in der Sage von Geser-chan 1, die
freilich arischen EinfltHls zeigt: der Held ist ein auf wunderbare
Weise von irdischer Mutter empfangener und geborener Sohn
eines der drei Söhne des Mahadeva; als Gott ist er einer von
drei Söhnen des Chormusda, als Mensch von drei Söhnen des
Sanglun i er hat drei himmlische Schwestern die er in der Notb
anruft usw.

8 Was wir bisher beobachtet, beruht keineswegs auf plan­
mäsBiger Durchforschung des gesammten erreichbaren Stoffs; an
allen Orten wird es vielen leicht sein aus ihrer zufälligen Kennt­
niss Ergänzungen zu liefern. Aber auch wenn alles zusammen­
gehäuft wäre, was sich heute nooh wissen lässt, würde es doch
nur ein Bruchstück bleiben von der unerschöpflichen Mannirh­
faltigkeit, die einst die Religion der alten Völker geschaffen hatte.
Bücher und Steine vermögen so wenig das volle Leben eines
Volks zu erschöpfen als die Kraft des einzelnen ausreicht alles
zu umspannen, was in Büchern und auf Steinen zu lesen steht.
Auch so schon ist die Fülle der Erscheinungen, die ich vorfuhren
konnte, fast erdrückend. fch durfte es dem J.leser nicht ersparen,
dies Gefühl mit dem Verfasser zu theBen. Der Naturforschung
können wenige beliebig herausgegriffene Exemplare eines Wesens
genügen um das Gesetz seiner Bildung abzuleiten. In der gei­
stigen Welt herrscht, so sagt man, Willkür, Laune, Zufall: hier
kann das Walten eines Gesetzes nur durch die Masse der That­
sachen gegen den Widerspruch hergebrachter oder vorgefasster
Meinungen sicher gestellt werden.

Wir ziehen daraus die Erkenntniss, dass es ein weit ver-

1 Schott in den Abhand!. der Berliner Akademie 1851 S. 282
Anm.2.
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breitetel' menschlicher Trieb war, sich die Gottheit in der Form
der Dreiheit vorzustellen. Bei den meisten, vielleicht bei allen
Völkern des Alterthums hat dieser Trieb lange seine Wirkung
geübt, in vielen Fällen gewiss unbewusst, mit der Kraft eines
Naturgesetzes. Aber in der geschichtlichen Zeit hat man sicht­
lich mit klarem Bewusstsein Dreiheiten von Göttern zusammen­
gestellt. Das zeigt ein Blick auf die Mannichfaltigkeit der oben
aufgezählten, vorwiegend dem öffentlichen Cultus angehörigen
Triaden. Dass es aucb für den Cnltus des Hauses und des
Privatlebens allgemeiner Brauch war, müssen wir einem urkund­
lichen Zeugniss glauben. An der Wand des Hauses der Via
Augnstalium zu Pompeji, an dessen Mauer sich das Wahlprogramm
der serobibi gefunden bat (OlL IV n. 581), steht eine merk­
würdige Inschrift!, deren erste Hälfte uns angeht:

Itwiete OastresU(ni), kabeas propiUos deos tuos tres, ite(m)
et qui leges. ealos Edone. valeat qui legerit.

Der Verfasser dieser Zeilen durfte also voraussetzen, dass ebenso
der Angeredete wie jeder beliebige IJeser seine private Dreiheit
von Göttern verehre; das war für ihn selbstverständlioh.

Verhältnissmässig selten sind bei der Zusammenstelhlllg
dieser Dreiheiten verwandtschaftliche Beziehungen maassgebena
gewesen, wie bei Leto und ihrem Killderpaare (8. 24, 1) und bei
den ohthonischen Göttern (S. 25 f. N. 2-11); öfter ist es die
Gleiohartigkeit des Wesens, welohe die Gruppe vereint, wie bei
den Göttern der Uebelabwebr nnd der Heilkraft, der Ringhallell
(8. 28 N. 40) ua.; in den meisten Fällen werden wir den letzten
Grund in dem zufälligen Verein der Hauptgötter einer Cultus­
stätte zu fluchen haben. Auoh in der lnordnung ist einheitlioher
Brauch nicht zu verkennen: dem Hauptgolt gebiihrt die mittlere
Stelle und er hat sie bei der Anordnung der Tempelbilder wohl
immer inne gehabt; aber bei der Aufzählung wird mit dem Haupt­
gotte bald begonnen bald geschlossen, und namentlich dem Zeus

1 eIL IV 1679 Wilmallns Exempla insel', lat. 1975 (2, 63). Die
zweite Hälfte hat wegen ihrer metrischen Form Bi.icheler in seine
Carm. lat. epigr. N.931 (2,431) aufgenommen. Am Schluss steht die
Aoclamation calos Cast1'esitni: ich weiss für diese Fortbildung von
castt'ensis keine Analogie, glaubte aber danaoh das unvollständige
castresit der ersten Zeile ergänzen zu sollen. invictus heisst der Mann
wohl als Trinker. Die Edone, der ebenso ein KaAl:oc; zugerufen wird,
halte ioh mit Bücheler für das Schenkmädohen, dem in dem zweiten
Theil die Preisliste der Kneipe in den Mund gelegt wird.
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hat man gern die dritte Stelle gelassen: sein ältester Name war
woll! Z€u<; mmip, aber sein zweitältester ZEll<; TPlTOe,; (oben 7,1).

Die Dreigöttergruppen werden nicht bloss durch das ausser­
liehe Band der Zahl zusammen gehalten. Wie die Dreiheiten
gleichartiger Wesen, der Horen Chariten Nymphen Parzen usw.,
so sind auch die zahlreichen aus drei selbständigen Cultusgöttern
zusammengestellten in ihrer Dreiheit als eine Einheit empfunden
worden. Man würde irren, wenn man annehmen wollte, dass
erst die Neuplatoniker der Dreieinheit als solcher sich bewusst
geworden waren 1. Das zeigt die längst vorhandene Formel ter
unus. Martialis verherrlicht ep. 5, 24 einen Gladiator namens
Hormes: 14 Verse hinduroh hauft er, jeden mit dem Namen des
Hermes beginnend, rühmende Attribute, um dann in einem Schluss­
verse alles zusammenzufassen in den Trumpf:

Hermes omnia solus et (er unus:
der alloin alles ist, konnte nicht gleichzeitig C dreifach einer
heissen, wenn es nicht üblich war in drei Göttern die Summe
des göttlichen Wesens umfasst zu sehen. So spricht Tertullianus
(de pallio 4) vom Ge1'yon ter unus, um die Einheit der Person
in drei selbständigen Leibern hervorzuheben. Auf einem Aegyp­
tischen Amulet steht das Distiohon (bei Kaibel n. 1139)

EIe;. Sah, lOte,; 'Aewp, /Ala TWV ßla, d~ bE 'AKUJpi'
Xaip€, mXTEp KOcrf.lOU, Xaip€ TPl/AOpq>€ 9€o~:

drei Einzelgötter des Aegyptisohen Cultus sind also zur Einheit
des 'Weltvaters' zusammengefasstj einheitlioh ist ihre Kraft, drei­
fach ihre Gestalt. Vielleicht hätte sohon Aesohylos eine ähnliche
Formulierung aupsprechen können: die Mutter Erde ist ihm 1TO),­

Awv ÖVO/AUTUJV I!opq>n /A{a (Prom. 210), und wenn er von den
MOlpat TPlI!Opq>Ol spriobt (Prom. 516), stellt er unwillkürlich die
drei Gestalten in Gegensatz zur Einheitlichkeit ihres Wesens und
Wirkens.

9 Das christliohe Dogma von der Dreieinigkeit GotteR des
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes ist nioht geoffenbart,

1 zB. Praklos zum Tim. p. 178 von der DreH,heiligkeit der Seele:
1TP0I111KE! aUT!) Kai l'J !-lova<; Kai l'J Tpla<; ••• ~l1nv OUV Kai i) ouaiu (das
Wesen der Seele) !-lia KU' Tjll1TAIl' Kai 'fap aAAO !-lEV 1) Ü'ltapEI<;, dUo
OE 1) ap!-lov{u, aAAo OE TO doo<; .•.• Kul 'lto.VTl1 TaUTU lv dAAllA01<; eaTiv.
Bemerkenswerth Pr. theol. Plat. 3, 21 p. H)7 miall<; OE aß vOIlTfl<;
Tjllo.00<; TO 1J,f.v 'ltllpac;; lv €Ko.aTT,l 'lt a T 11 P €'ltOVOlJo.t€TUl, TO OE d'lt€IPOV
OUVIX!-lIC;;, TO OE I.lIKTOV VOU C;;.
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sondern geworden, hervorgewaollsen unter der Wirkung desselben
Keimtriebs, den wir in den Religionen des Alterthums walten
sahen. Die göttliche Dreiheit wal' sohon im zweiten Jh. Glaubens­
satz geworden; sie wÜrde sich durchgesetzt haben, auch wenn
die dritte Person in anderer Weise hätte ergänzt werden mUssen.
Wir hören von Gnostikern 1 es aussprechen: <Wer da sagt, dass
das All aus Einem bestehe, der irrt; wer da sagt, es bestehe aus _
Dreien, der spricht wahr und wird über das All den Nachweis
erbringen'. Der Schritt von der Dreiheit zur Dreieinheit war
unvermeidlich, aber inan hat gezögert ihn zu thun. In einem
semiarianischen Glaubensbekenntniss von 341 wird er versucht,
als Glaubensregel scheint die Dreieinheit zuerst in einer Ver­
fügung des K. Theodosius 380 verkUndigt worden zu sein 2. Die
Fragen über das Verhältn iss der drei Personen zu einander
waren im Laufe des IV Jahrh. brennend geworden, sie halfen
seit dem IX Jh. die Spaltung der römischen und griechischen
Kirche unheilbar zu machen, und haben bis llente theologischem
Scharfsinn und mystischer Versenkung unversieglichen Stoff ge­
boten s. Und es wird immer. so bleiben, bis die Einsicht durch­
dringt, dass das Dogma ein richtiges Mythologem ist, das menscll­
licbe Vel'nunft in unlösbare WidersprUche verwickeln muss.

Das neue Testament weiBS nur von Gott dem Vater und
dem Sohne; der heilige Geist ist eine Erscheinungsform Gottes,
BO des Vaters wie des Sohnes. Dein Herzen des Volks ist diese
dritte Person der Dreifaltigkeit nie näher getreten. Selbst die
altkirchlichen Taufsymbole verrathen ihr gegenüber eine ge­
wisse Verlegenheit, indem sie in den dritten Artikel die ver­
schiedenartigsten Dinge hineintragen, die allgemeine Kirche, Sünden­
vergebung, Auferstehung, ewiges Leben. Venichiedene Wege
konilten unabhängig von einander zu demselben Ziele führen, den
h. Geist als selbständige Form der Gottheit zu fassen und dem
Vater und Sohn gleichzustellen. Sowohl das Bewusstsein von
den Wirkungen des Geistes wie die kirohliche Gestaltung des

1 Naassener bei Hippot 5, 8 p. 150, 35 Goett. '0 AE"fWV Ta
'ltaVTa tE €vat; cruVE(1Tavm 'ltAavli'rat' 6 AE"fWV h TptWV dA1l9EUEl Kat
'ltEpt TWV BAWV Ti)v d'ltobElElV bl1Jcr€1. Durch das d'ltobElEtv boüval Boll,
wer an die drei glaubt. als Wissender bezeichnet werden.

2 Sokrates h. eccl. II 10, 14. eod. Tbeodos. XVI 1, 2.
aso ausser den Dogmengeschichten besonders Ferd. Christ. Baur,

Die christliche Lehre von der Dreieinigkeit und Menschwerdung GoUes
in ihrer geschiohtliohen Entwioklung. Tübingen 1841-3 in 3 Bänden.
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Taufacts drängten dazu. Und was von verschiedener Seite ge­
fordert wurde, konnte leichter Anerkennung finden.

Die Begeisterung und Erleuohtung, womit es dall Heil er­
fasst und verkttndet, hat dem apostolisclH)TI Zeitalter ein starkes
Bewusstsein vom Walten des b. Geistes gegeben. Allenthalben
kommt es in den Briefen zum Ausdruok. Mit dem gläubigen
Vertrauen auf Got.t und die Verheissungen des Erlösers steigt
unwillkiirliob der Gedanke an den Geist auf, durch den und in
dem das alles für den einzelnen und die Gemeinde lebendig wird.
Den zweiten Korintherbrief sohJiesst Paulus mit dem Grusse:
'Die Gnade des Herrn Jesus Christus und die Liebe Gottes und
die Gemeinschaft des heiligen Geistes (sei) mit euoh allen',
Wähl'end Christus und Gott als Besitzer der genannten Gaben,
der Gnade und der Liebe, gemeint sind, wird an dritter Stelle
der enge einheitliche Zusammenhalt der Gemeinde in göttlichem
Geiste gewünscht: der letzte Genetiv hat eine andere Werthnng
als die vorangehenden 1, das letzte Glied ist also nur scheinbar
und formell den anderen gleichartig. Auffallender ist es, weun
im ersten Korintherbrief 12, 4 f. die Gnadengaben des Geistes, die
Dienstleistungen für den Herrn und die KraftwirkungeTl Gottes
zusammengestellt werden, Mit Rücksicht auf eine Strömung in
der Gemeinde von Korinth spricht Paulus dort (0. 12) von den
Kundgebungen des Geistes, und sucht von ungereohtfertigter Be­
vorzugung einzelner, wie des Spreohens in Zungen usw., ab­
zumahnen, indem er die Gnadengaben des Geistes 'als gleich­
berechtigt erweist. Aber nicht der Geist als solcher verleiht
dieSe Gnadengaben, vielmehr Gott selbst, wie im weiteren Ver­
lauf (12, 28) ausdrttcklich hervorgehoben wird. Obwohl also
dem Apostel die göttlichen Begriffe unwillkürlioh zu einer Drei­
heit zusammemlChiessell, in der die entwickelte Dreieinheitslehre
sich wiederfinden konnte, ist er selbst weit davon entfernt, eine
Dreiheit göttlioher Personen aufstellen zu wollen. Und das
gleiclle Ergebniss gewinnt man bei der Betraohtung der anderen
Briefstellen, die angezogen werden 2. Aber in der nachapOl'to­
!isohen Zeit scheint Ignatius (Magnes. 13 Ephes.9) bereits Zeug­
niss fitr die dl'ei Personen abzulegen, wälmmd Clemens (I Kor.
46, 6) den zwei Personen des Vaters und Sohns zwei Personi­
oationen, Geist und Liebe gegenüberstellt.

1 Vgl. Beinriei, Das zweite Sendsohreiben d;>..!! Ap. Pauins an die
Kor. S. 550 Anm.

2 BI'. an die Ephes. 4, 5 f, I PetI', 1, 2 Judae 20 f.
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Da die Stelle des ersten Johanneisohen Briefs 5, 7 f. eine

anerkannte Fälsohung ist, so bleibt als erstes und einziges voll­
wiohtiges Bibelzeugniss für die Dreieinigkeit der Taufhefehl

Christi an seine Jünger bestehn, am Schlusse des Matthäus­

evangeliums 28,19: 'Gebet hin und unterweiset, alle Völker und
taufet sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des
h. Geistes, und lehret sie alle meine Gebote halten'. Durch
Conybeare 1 ist unlängst festgestellt worden, dass noch Eusebios
in den vor dem Nicaenischen ConcH verfassten Schriften keine
Kenntniss dieser trinitarischen Formel verräth, sondern, so oft

er auoh auf diese Stelle zurückkommt, immer nur folgenden Wort­
lautl! anführt: 'Gehet hin und unterweiset alle Völker in meinem
Namen, und lehret sie alle meine Gebote halten'. Sogar nooh
in der naoh 335 redigierten Trioennalrede auf Constantin wendet

er diese ursprüngliohe, ihm von früher geläufige Textgeatalt an.
Auch der genaueste Bibelkenner Origeues hat vielleioht die Stelle
nicht anders anerkannt ll• In den Kirohen des Westens war die
uns überlieferte Erweiterung zuerst in den Text des Evangeliums
gedrungen schon im zweiten J alll'h., aus der kirchliohen Praxis
heraus. Von den griechisohen Vätern kennen sie nur solohe, die
mit einer westliohen Kirche in Verbindung standen, wie JustiIlul!.
und Irenäus 4. Der theologisohe Austausoh, den das ConoH von

Nikaia braohte, hat also die Wirkung gehabt, die allgemeine

1 In E, Preusohens Zeitsohr. f. d. neutestamentl. Wissenschaft 11
(1901) 275 ff.

2 loh stelle den Wortlaut unserer Hss. mit dem des Eusebios
zusammen:

Euaeb. unser Text
TIopEu6eVTEl; 1.Il1611TEU<1aTE TIopEu6eVTEl; !la9'1TEU<1aTE 'IrllVTCl TU

'l'l'uvm TU €9Vll b Tql ova- €9Vll, f)a'l'l'TIZ:OVTEl; aOToul; EI<; Ti) l)v0f.l.a
!lad /lou, bIMO'KOVTe<; aOTou<; 'wO ml.Tpo<;; KaL TOO u[oO Kai TOO arlou
Tl'JpEIV 'l'l'UVTa 80'a tVE'l'EIAa- 'l'l'VEu/JaTo<;, blbuO'KOV'l'E<; au'l'ou<;; T1']pEIV
IJIlV O/ltv. 'franC! öO'a €VE'l'ElAaIU'lv OjAtv.

3 s. Conybeare aO. 284 f.
'" Den tl'initarisehen Taufbefehl kennt Justin. I 61 (an zwei

Stellen) Irenaens 3, 18 p. 92 Harv. (freilich nur in lateinischer Ueber­
setzu'lg, aber der Zusammenhang sohliesst jeden Verdacht einer Inter­
polation aus) Clemeus Exeo. ex Theodoto c. 76; fraglich die Didaehe
7,1 (zweimal) neben 9,3 0\ f)a'I'I'TloBevn<; EI<;; OVOI.la Kuplou. Geläufig ist
er dem Tertullian de bapt. 13 vgl. 6 de praeser. haer. 20 adv. Pra- .
xean 26 Cyprian epist. 27, 3. 73, 18 Coneil. Carthag. p. 442, 4 und
447, 18 Harte!.
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Aufnahme rIer occidentaliachen Interpolation in die griechisohen
Handschriften durchzusetzen.

Es darf nicht Zufall heill8en, dass bei der Taufe die Drei­
faltigkeit zuerst auftritt. Die Taufe ist in der ältesten ohrist­
lichen Kirche, so lange 0.18 die Liturgie noch nicht dem Tauf­
wasser sacramentale Kraft verlieh, lediglich eine Handlung
ällsserer und durch die äussere innerer Reinigung gewesen, und
als solcbe aus dem Brauch des classiscben Alterthuma 1 über­
nommen worden. Wie die Besprengung bezw. Bekreuzigung mit
Weillwasser, so musste die Eintaucbung bei der Tauredreima.l
erfolgen, genau nach dem vorchristlichen Herkommen, und wenn
man anfangs und später in einzelnen Kreisen, im Gegensatz gegen
das Heidenthum und nachher gegen Becten, auf den Namen oder
den Tod Christi nur einmal eintauchte, so musste doch die ein­
gewurzelte Vorstellung, dass fur alle l'eligiösen, vorab für lustrale
Handlungen die Dreizahl unerlässlich sei, sieh schon von A.nfang
an vieler Orten geltend machen und scbliesslich durchdringen.
Man ist dabei llioht stehen geblieben. Die ga.nze Liturgie der
Taufe ist beherrscht von der Dreizahl. Wer sicb davon einen
Begriff machen will, der lese beispielsweise die übersichtliche Schil­
derung, welche Symeon VOll Thessalonike von den Taufceremonien
der griechischen Kirohe entwirft (bei Migne PG. 155, 212 ff.).

Die apostolisohe Taufe auf den Namen Christi ist in ein­
zelnen Gemeinden lange festgehalten worden 2; zn ROIn ist sie
trotz den Zeterworten Cyprians noch im dritten Jh. und darüber
hinaus, wenn auch IIicht mehr ausgeübt, doch als gültig an­
erkaunt worden. Aber der scharfe Gegensatz gegen die Viel­
götterei, deren bisherige Anhänger durch die Taufe in die cbrist­
liebe Gemeinschaft aufzunehmen waren, musste frühzeitig dazu
drä~gen, nicht bloss auf Christus, sondern auch auf den Glauben
an einen Gott zu verpflichten. Da die· Zahl der Ejntaucbungen
gegeben war, so wurde ein dritter Gegenstand des Gla.ubens un­
erlässlich zur dritten Eintauchung.

1 Bündig Iflhrt [AcroJ zll Horaz epist. I 1, 37 'ita ait ter pure,
ut tel' mergnut (so Comm. Cruq" 'ut tergunt' der bisherige Text) qui
se expiant', bestätigt duroh Eratosthencs -rpi<; ~' drcolJ,lU:I1IJ,EV01Ol 9€oi
~lMamv alJ,€lvov in Hillers frr. p. 116 f., Vergil Aen. 6, 229 tel' 8ocio8
pura circulllt'ulit unda Ovid met. 7, 189. 261 fast. 4, 315 Petsius 2. 16
vgL Lomeier De veterum gentilium lustrationibus p. 339.

2 S. Weihnaehtsfest 1, 153 f. 178 ff. Die einmalige Eintauchung
liess sich nur mit der Taufe auf Christi Tod vereinigen.
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Die von der Liturgie '~ebieteris(\h geforderte dritte Person
fand man in dem heiligen Geiste. Es ist wohl nicht zu ver­
wegen, wenn ich es als unmöglich bezeichne, dass man von dem
Wortlaut des griechischen Textes je hlute zu dieser Ergänzung
gelangen können: nicht nur (lass deutliche Zeugnisse erwiesen,
dass der Geist nicht als eine besondere Form der Gottheit ge­
dacht war, allein sohon das neutrale Geschleoht des grieohischen
Wortes T6 1iVEUpa erlaubte es nicht den Geist auf eine Stufe
neben Vater und Sohn zu setzen. Duroh die Besiegelung (l1q>pa­
TI<;;), die mittels Handauflegung und (zeitig hinzugetretener) Salbung'
erfolgt, wird der Täufling schon in der apostolischen Zeit] des
h. Geistes theilhaftig: zwiscllen dieeer Betheiligung des h.,'Geistes
bei der Taufe und seiner Erhebung zu einer Person .;derJTrinilät
lag eine weite Kluft. Aber die Sprache der Judenchristen, so­
weit sie nicllt zu den E1elIenisten zählten, war aramäisch und die
llebräische war ihnen aus der h. Sohrift geläufig, in aramäisoher
Spraohe war auoh die erste Niedersohrift des Evangeliums dm'ch
Matthäus gehalten. Der Geist heisst aber aram. "ucha, hebr.
ruach und ist weibliohen Gesohleohts, Durch die Einflihrung
eines weiblichen h. Geistes war eine ganz veränderte Grundlage
geschaffen~, Schon dfl.S aramäische Evangelium, das die Ebio":
niten benutzten und nooh Bieronymus einer Uebersetzung ins
Lateinisohe werth hielt, hatte darauf weiter gebaut. In einer
öfter angeführten SteileS waren Jeeu die Worte in den Mund

. gelegt: 'Eben hat mich meine Mutter, der h. Geist, an einem
meiner Haare ergriffen und auf den grossen Berg Thabor ge­
tragen'. Damit war unmittelbar <leI' Anstoss zur Bil<lung einer
Dreieinheit gegeben. die sieh duroh ihre natürliche Zusammen­
sehmng (Vater Mutter Sohn' empfahL Man hat diesen Schritt
alsbald gethan, und eben diese Formulierung is.t uns bezeugt 4•

Sie hatte bereite, bevor das griechisohe Evangelium durchdrang,
einen gewissen Bestand gewonnen und Verbreitung erlangt. In
die meisten gnostischen Systeme ist dieser weibliche Geist über­
nommen worden, als Achamoth, Sophia, Prunikos 11SW. Auch

1 AposteJg. 8, 19, 1-6 10, 44 ff.
2 Fül' das weitere s. Weihnachtsfest 1,115 ff.
II Preuscbens Antilegomena S. 4 f. fr. 5. auch Gfrörers

Hesch. des Urchrist,entbums: Jahrhundert des Heils 1, 334 f.
'" Gnostiker des Irenaeus I 27; 1 p. 224 H. (Theodoret h. f. I, 13)

eVTEOtlEV TraAlV dVaOE,Ixtll'lvcll Ilrrrtpa Kai u\6v,



42 Usener

den Mandäern ist, worauf mich Nöldeke aufmerksam macht, die
RuM als Mutter des Msiba (Mes!'ias) zugekommen, nur haben beide
sich ihnen zu bösen Geistern verschobeu 1. Die auf die Schule
des Bardeeanes weisenden Akten des Apostels Thomas 2 enthalten
zwei Epiklesen des h. Geists, eine für die Taufe (c. 27), die
andere für die Eucharistie (c. 46 f.), beide mit neunmaliger An­
rufung (€1I.e€ - EA9E usw.): die Anrufunge~' sind meist in weib­
lichem Geschlecht gehalten, und wiederholt wird der (Mutter'
gedacht, in der ersten: <l{ommdu erbarmungsvolle Mutter' und
(Komm du Mutter der sieben Häuser', in der zweiten: (Komm

du geheimnissvolle Mutter' j und da mythologisches Denken um
Widerepriiclle wenig bekümmert zu sein pflegt, brauchen wir
nicht gleich orthodoxe Interpolation zu wittern, wenn die erste
Epiklese mit der Anrufung schliesst: (Komm heiliger Geist und
I'einige ihnen Nieren und Herz, und besiegle sie auf den Kamen
des Vaters und des Sohnes und des h. Geistes '. Die von einem
Schüler Valentins Marcus gegründete, zur Zeit des Irenäus im
südlichen Gallien sehr verbreitete Secte der Markosier hielt an
zwei Weihen fest 8; die niedere, die Taufe bezeichneten sie als
das Werk des sichtbaren J esus zur Vergebung der SUnden; die
höhere, die Erlösung (U1TOAUTpW(ne;) als das Werk des Christus,
der in ihn (Jesus) herabkam, zur Vollendung (Eie; TEAElWe1lv).
Auoh diese zweite Weihe wurde in vielen Gemeinden deI' Seete
wie eine Taufe behandelt. Man pflegte die zur Weihe zugelas­
senen an ein Wasser zu führen und darin zu taufen mit dem
Spruche4 : <Auf den Namen des unerfasslichen Vaters des Welt­
aUs, auf die Wahrheit die Mutter von Allem, auf den in Jesum
Herabgekommenen, zur Einigung und Erlösung und Gemeinschaft
der Mächte'. Da haben wir, nur in gnostischer Färbung, eben
jene aus dem aramäisohen Wortlaut des Evangeliums abgeleitete
Dreieinheit. Wenn noch im IV Jh. ein von den Neuplatonikern

1 Vgl. Brandt, Die Mandäisohe Religion S. 124 ff.
2 Vgl. Thilo zu den Aota s. Thomae p. 181 ff. und R. A. Lipsius,

Die apokryphen Apostelgesohichten 1, 3U ff.
3 Irenaeus I 14, 1-3 p. 180 ff. Harv., griechisohbei Epiphanios

haer. 34, 19-20.
4 Nach Epiphan. 11.0. t. TI p. 246,9 Dind. Ei~ livoJ..lu drVI(H1TOU

'!raTpOe; 't"WV OAUJV, Eie; , M.il6El<XV J..ll1T€PU miv-rUJv, Ete; 't"ov KaTEA80v-ru
EI<; , ll'Jl100v, EVUJOW Kai dn:oAUrpwow Kai KOlvwv(av 't"WV buvdJ.1EUJV.
Die Benennung des h. Geistes ist abgeleitet aus dem Johanneischel'
(15, 26. 16, 13) Cl TI"apdKArITOe; .•. TO TI"VEOlla Tijc;;dAt)9dac;;.
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ausgegangener Convertite wie Marius Victorinus die Kelzerei be~

geht, den h. Geist Jesus' Mutter sein zu lassen 1, oder wenn der

Syrer Aphraates, an den mich Nöldeke erinnert, im .J. 343/4
predigt' So lange ein Mensch noch lrein Weib genommen hat,
liebt und ehrt er Gott seinen Vater und den h. Geist seine

Mutter', so ist das nicht zn verwundern. Merkwürdiger ist, dass
iu einem Volksbuch der letzten siebziger Jahre der h. Geist
wiederholt als' Mutter aller Geister) bezeichnet wird 3; das kann

nicht aus der alten katholischen Anschauung von der Taufe
stammen; denn da ist der Geist das männliche Prinoip, da!1 den
Mutterleib des Taufwassers befruchtet 3. Die Quelle des Volks­
buchs ist, bewusst oder unbewusst, der Graf von Zinzendorf ge­
wesen, auf den millh ein Freund hinweist. Dieser hat auf dem

Brüdertag von Marienborn 1744 unter Berufung auf den Vorgang
Aug. Herrn. Frankes die Bezeiohnung des h. Geistes als Mutter
der Geisiel' durohgesetzt 4, und hat dann, je nachdem er Christns

als unseren Vater oder als Seelenbräutigam und Mann fasste,
Gott Vater unseren göttlichen Grossvater oder Schwiegervater
sein lassen.

Vor dem Wortlaute der griechischen Evangelien musste
freilich diese älteste und natürliche Dreieinheit in· Dunst zer:"

rinnen. Aber die Dreieinheit wa.r vorhanden und man musste
sich mit dem neutralen Pneuma abfinden. Da erschien das Evan­
gelium des J obannes und sclmf eine neue Schwierigkeit, indem
es Christus mit dem göttlichen IJogos identificierte, den es nun
von dem Geiste zu unterscheiden galt. Aber dasselbe brachte
anch eine männliche Umbildung des h. Geists, den 'Fiirsprecher'

1 S. Weihnachtsfest 1, 117 Anm. 26. Die Stelle des Aphraates
homo 18 (Texte n. Unters. III 3) S. 297; der Ausspruch ist eine Um­
bildung von Genesis 2, 24.

2 A. Dieterich verdanke ich die Kenntniss des seltsamen Apo­
kryphon 'Aufrnf an alle Christen Übel' die jetzige und zukünftige Zeit.
Geoffenbart von Gott und sE'inen heiligen Engeln" vom Jahre 1857 bis
1873'. Dort heisst es wiederholt (zB. S. 18 N. 8)· 'Gegeben vom heiligen
Geist oder Mutter aller Geister am 12. Juni 1869. IJieben Kinder:'
usw., s. auoh S. 23 N. 12, 48 N. 28usf.

a S. Weihnachtsfest 1, 167 f. Die Anschauung tritt deutlioh her­
vor auch bei Zeno von Verona II 112 p.243 Ball. (Migne PL 11, 477 f.)
nnd II 30 p. 240.

4, Spangenberg, Leben des Herrn N. L. Grafen VOll Zinzendorf
5, 1573 f. vgl. B. Beoker, Zinzendorf und "sein Christentum (Leipz. 1900)
S. 399 ff. K. Hase, Kirchengeschichte IU 2, 96.
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(Paraklet) 1: dieser <Geist derWabrheit' war wie geschaffen sicb
zu einer Persönlichkeit und zu Bedeutung für das religiöBe Leben
zn geBtalten. Warum hat man nicht ihn an die dritte Stelle der
'.I'riaB gesetzt? Versucht ist dies wirklich worden. Ein aposto­
lischer I{anon (48 bzw. 49) verordnet: 'Wenn ein BisullOf oder
Presbyter nicht nach der Verordnung unsereB Herren tauft auf
Vater, Sohn und 11; Geist, sondern auf drei Anfangslose (avap,­
xou<;;) oder drei Sölme oder drei Par a k I e te, so Boll er abgesetzt
werden'. Hier ist sichtlich das Thatsächliche in frommem Eifer
iibertrieben und vprdreM word8n: Man sieht auf den ersten
Blick, dass der Anfangslose der Vater, wie der Paraklet der h.
Geist ist. Die durch jenen Kanon Verurtheilten konnten nur die
Formel angewandt haben: 'Ich taufe dich auf Gott den anfangs­
losen und auf den Sohn und auf den Paraklet'. Das ist aller­
dings eine st,arke Abweichung von der Taufformel des Evan·
geliums, del'en strenge Beobachtung der Kanon einzuschärfen be­
stimmt ist. Dass der Kanon aber die einzelnen Personen ver­
dreifacht, wird verständlich unter der Annahme, dass auf jeden
der drei Namen je drei Eintauchungen el'folgten, Rei es nun dass,
wie es in der aethiopischen Kirohe geschieht 2, die trinitarische
Formel dreimal ungetheilt wiederholt oder dass bei jedem der
Namen immer dreimal eingetaucht wurde. Wir sehen, es hat
Kirchen gegeben, welche von dem Bedürfniss geleitet, die Drei·
einheit aus gleichartigen Grössen zusammen zu setzen, an Stelle
des unpersönliohen Geistes den J obanneischen <FÜl'sprecher' ein­
geführt hatten. Durchgedrungen sind sie nicbt. Das Evangelium
des Johannes war zu spät gekommen um die begonnene Dogmen­
bildung aufzuhalten, und der Begriff des Paraklet besass in seiner
durchsichtigen Persönliohkeit einen mytllologischen Beigeschmack.
deI' das Schlagwort für die kämpfende Kirohe. unbequem machte.

Ich hnn nicht daran denken, die Geschichte der chriRtlichen
Lehre von der Dreieinbeit hier auch nur in einem Abriss vor­
zuführen oder die Schwierigkeiten aufzuzeigen, mit denen die
Dogmenbildung zu ringen hatte. Meine Absicht konnte nur sein,
die verschiedenen Anläufe zu verfolgen, welche in den ersten
zwei Jahrhunderten das Christenthum gemacht hat um der un-

I Deber die Bedeutung des 1tOjll.h:1I11TOC;; s. Bugo Grotius zum ev.
Joh. 14,16 uud Wölfflins At'chiv f. lat. Lexikogr. 2, 230 f.

I! Trumpp, Taufbuch der aethiopischen Kirche (Abh. d. Bayr.
Akademie Cl. I B. XIV 3) S. 178.
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ausweich lichen, tief im Geist des Alterthums gewurzelten For­
derung einer dreiheitlichen Gottheit gerecht zu werden.

Die kirohliohe Feier der Dreifaltigkeit, lJoch von Pabst
Alexander III auf dem Lateranisohen ConcH 1179 sohroff ab­
gelehnt, ist erst durch Pabst Johannes XXII (1316- 34) sanc~

tioniert um} an den Soimtag nach Pfingsten geknÜpft worden. Die
dogmatische Dreieinheit ist daduroh nioht voJksthUmlioher geworden.
Die ungebildeteren Sohiohten des Volks haben sioh nirgendwo
damit befreunden können. Sohon die einzelnen Personen der
Dreiheit haben rur das religiöse Leben sehr versohiedenartigen
Werth. Der h. Geist kommt dafür so gut wie nioht in Be­
tracht; nut das Bild, unter dem es ihn schaut, die über dem
Tabernakel sohwebende Taube ist dem Yollre geläufig. Selbst
Gott der Vater tritt in den Nebel der Abstraotion zurück vor
den leibhaftigen Personen der Jungfrau und ihres Sohnes. An
einem Kapellohen des Vispthales im Wallis, das zwischen Vispach
und Stalden hart an einer Brüoke (Nellbrüok) stand, habe ich
im J. 1862 folgende Inschrift auf der Thüre gelesen und ab­
gesohrieben, die ich, abge!:lehen von der Schriftform, mit urkund­
licher Genauigkeit vorlegen will:

Gott die ebr.
Maria sol man ebren
Mit dem englische grus.
Keiner sol bie weg keren,
Ehr fale ihr zu fuos,

Darnnter die Jahreszahl 1727. Es liess Rioh nicht wohl deut­
licher sagen, wie das katholische Volk tbatsiichlich empfindet.

Die göttliohe Dreifaltigkeit an sioh l.'l.t sich gleichwohl, durch
die Dreiheit namentlioh der .Bekrenzigung täglich n&IJe gebracht,
dem .Gemüthe des Volks tief eingegraben, sie treibt daher, nac11­
dem die abstI'aoten Beg]'iffe zurückgedrängt sind und damit die
dogmatisohe Trinität abgestorben ist, neue Sprossen in der Seele
des Volks. Zu Jesus, der einzigen greifbal'en Person der '1'ri·
nitlt, treten die Mutter und der Pflegevater hinzu, um eine neue,
unwillkürliohe Dreieinheit dem Volke zu schaffen. Wie lange
sie schon im Volksmunde lebt, weiss ich nicht. Seit frühester
Jugend tönt mir aus dem Munde von Katholiken der Sohreckens­
ausruf< J esus, Maria, Josef' entgegen. Am Niederrhein setzt
man diese drei Namen über die Andaohtszettel, welche bei den
Exequien und vorher in den Häusern vertheilt werden; doch
pflegt man in Bonn noch als vierten einen Heiligen hinzuzufiigen.
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Weit verbreitet muss die Sitte sein, die drei Namen als Schutz
übel' den Grabsteinen und auf den {{reuzen anzubringen i auf dem
Kirchhof von Linz am Rbeiu ist das gauz üblich. Auf bayri­
schen Todtenbrettern (sogen. Marteln) begegnet man häufig dem
Spruche 1

Es ist eine harte Reis,
wenn man keinen Weg nicht weiss.
Frag die drei heiligen Leut,
die zeigen den Weg in d' Ewigkeit:

wer unter diesen dreien verstanden wird, zeigt tolgende Variante
der zwei letzten Zeilen

Frag Jesns, Maria und Josef, die drei heiligen Leut,
sie dir den Weg znr Seligkeit.

Niemand wird im Ernste glauben, wie man das mir zugemllthet,
hat, dass das katholisohe Volk diese Neubildung bewusst an die
Stelle der für die Menge werthlos gewordenen Trinität des Dogma
gesetzt habe. Es ist vielmebr ein unwillkürlioher, ganz unbe­
wusster Vorgang, wie bei allen mythologischen Gedankengängen,
wenn die abgestorbenen Glieder der alten Form durch neue
lebensfrische ersetzt werden. Zu allen 'leiten hat das religiöse
Bedürfniss nicht an abstracten Begriffen Genüge finden können,
sondern zur lebendigen Persönlichkeit die Hände erhoben; nur
sie kann Liebe, Gnade und Erbarmen empfinden. Das ist der
Grund, weshalb der Mariendienst seit dem IV Jh. sicb so mächtig
und unaufhaltsam entfaltete und die Verehrung der Heiligen diese
Bedeutung in der Kirobe erlangte. Das letzte Jahrhundert hat
in dieser Richtnng keine R.ücksclll·itte gemacht, sondern den Onltus
des Persönlichen eher gesteigert; namentlich zeigt sich das bei
dem h. Joseph, der dem Herzen des Volks mehr und mehr nahe
gerückt ist. So ist man zu der trinitarischen Neubildung ge­
kommen, welche der alten Formel 'Vater, Mutter, Sohn> nahezu
entspricht.

ZUSATZ

Die obigen Listen griechischer Trinitäten habe ioh, wie ich
nach dem S. 34 gesagten kaum beryorzuheben brauche, mit dem
vollen Bewusstsein vorgelegt, nur eine vom Zufall abhängige,
nicht eine erschöpfende Sammlung zu geben. Es muss ein Bau

t Bavaria 1,995. Die Variante gibt Rieder in der Ztscbr. für
Culturgesch. N. F. Il (1895) S. 108 nach einem Todtenbrett auf dem
Haidstein.
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erst einmal geschaffen wenn man seine Unvollkommenheiten
wahrnehmen und heben soll. Ich seIle mit Verlangen den 151'­
gänzungen entgegen, die andere liefern werden. Mir selbst haben
sich schon während des Drucks Nachträge ergehen.

"Gnter den b"onlli piccoli im zweiten Saale der Erzdenl,mli.ler
des Museo nazionale zu Neapel ha.be ich einen Kandelaber ge­
sehn, aus dessen dreiseitiger Basis drei hermenartig gebildete
Gestalten hervortreten: auf der einen Seite HeraIdes bärtig,
ithyphalliscb, I,öwenfell auf dem Haupt, ein Rind tragend; auf
der zweiten Pan zwei Hörner an der Stirn vor den Haaren,
ithypballiflcb, auf den Schultern einen Geisbock, dessen Bart er
mit der Linken festhli.lt; auf der dritten Hermes unbärtig, mit
Chiton bekleidet und obne Andeutung des Phallus, ein Lamm auf
den Schultern, in der lose herabhangenden Rechten ein kleines
Gefass haltend. Jeder der Götter trägt ein Thier auf den Sohul­
tern: wenn man sich der Sagen 'Von Sardes und Tanagra (Hess.
Blätter für Volkskunde 1,'205) erinnert, wird man erhnnen,
dass wie der Hermes KPlOcp6po~, so auch die übrigen duroh Um­
tragen des Opferthiers Uebel abwehren sollen. Die Dreiheit
Herakles Pan Hermes muss also der Liste S. 13 f. zugefügt
werden. Die beliebte Ausstattung der Lampen mit apotropäischeri·
Bildern, über die wir von K. Dilthey Belehrung erwarten, be­
ruht wohl auf der Absicht, die Kraft des Lichtes zur Verscheu­
chung näohtlicher Gespenster zu verstärken.

Auf Münzen von Laodikeia und Apollonia-Salbake in Karien
werden T y ehe, Z eus Laouikenos und At he n e zusammengestellt,
s. Imhoof-Blumer in den Griechischen Münzen (Abh. d. Bayr.
Akad. XVIII 3) S. 669 N. 430 a.

Als eine unwillkürliche Triadenbildung jüngerer Zeit hätte
S. 28 die Gruppe von Theseus, Demokratia und Demos genannt
werden können, die auf dem Gemälde des Euphranor in der Stoa
des Zeus (Paus. I 3,3) dargestellt war.

In der neuen kritisohen Ausgabe des Hesiodos von 1902,
die mir erst jetzt, nachdem Satz und Correctur der beiden ersten
Bogen abgeschlossen sind, zukommt, hat Rzach die überlieferte
Dreiheit der Winde an heiden Stellen anerkanntj meine Aus­
führung S. 5 f. ist damit überflüssig geworden.

H. U.
(Fortsetzung folgt.)




